Oberbauſes beantragte 


VN. 855. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Een und Seftinge um 5 Uhr Nachmitt 


ags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Danziger Zeitung. 
Das Abonnement pro März beträgt in der Stadt 
20 Sgr., per Post 22 ½ Sgr. 

Bestellungen werden erbeten durch die Agenten: 
Louis Levit, Hofbuchhändler in Bromberg, 
Neumann-Hartmann’s Buchhandlung in Elbing, 
Eduard Kühn in Königsberg, Danziger Keller 3, 
Carl Jänke in Stettin, gr. Oderstrasse 5, 

oder direct durch 
die Expedition in Danzig. 


(W. C. B.) Telegraphifche Nachrichten der Danziger Beitung. 

Wien, 27. Februar, Morgens. Die heutige „Wiener Ztg.“ 
publicirt die Verfaſſungsſtatute und das Grundgeſetz über die 
Reichsvertretung. Dieſelbe wird aus zwei Häufern beſtehen, aus 
einem Herrenhauſe und einem Abgeordnetenhauſe. Das Herren⸗ 
haus wird zufammengefegt aus den Erzherzogen, aus den Häup- 
tern der großen Geſchlechter aller Kronländer, deren Recht auch 
auf ihre Erben übergeht, aus den Erzbiſchöfen, den Biſchöfen 
fürſtlichen Ranges und aus lebenslänglich ernannten Männern 
von Verdienſt. Die Zahl der Mitglieder im Abgeordnetenhauſe 
beträgt 343, worunter 85 aus Ungarn; dieſelben find von den 
Landtagen aus den Abgeordneten beſtimmter Wahlgebiete, der 
Städte und Körperſchaften zu wählen. Für beide Häuſer beſteht 
die Oeffentlichkeit und beide haben das Recht der Initiative. Alle 
conſtitutionellen Kardinalrechte liegen im Wirkungskreiſe der Reichs⸗ 
verſammlung. Die Uebereinſtimmung beider Häuſer und die Sane⸗ 
tion des Kaiſers iſt für alle Geſetze nothwendig. Zu den Reichs⸗ 
angelegenheiten gehören: die Feſiſtellung des Budgets, die Steuer⸗ 
geſetzgebung, Staatsanleihen, Staatsſchuldencontrole, Staats⸗ 
hausbaltsprüfung, Zölle, Bankweſen u. ſ. w. Der Kaiſer ernennt 
die Präſidenten und die Vicepräſidenten aus Mitylievern eines 
jeden Hauſes. Die Reichsvertretung führt den Titel Reichsrath. 
Die den Ungarn, Siebenbürgen, Eroato» Slavoniern wiever ge⸗ 
währten Verfaſſungen werden innerhalb des Octoberviploms auf: 
recht erhalten; für vie anderen Länder werben Landesſtatute er“ 
laſſen, die in der Intereſſenvertretung ihre Baſis haben. Der 
Cenſus in den Städten geht nach mehreren Abſtufungen bis auf 
5 Gulden, in den Landgemeinden noch unter 5 Gulden herab. 

Die am 20. October erlaſſenen Landesſtatute für Oteiec« 
mark, Tirol, Kärnthen, Salzburg werden durch neue freiſinnige 
Landes ordnungen erſetzt. In dem Wirkungskreis der Landtage 
liegen Landesgeſetzgebung, Selöftverwaltung, Die Landtage haben 
das Recht der Initiative und werden ihre Sitzungen öffentliche 
ſein. Der Schwerpunkt der Öcfeggebung für gemeinſame Ange⸗ 
legenheiten liegt im Reichsrathe, der für die Provinzialſachen in 
den Landtagen. Die Landtage find zum 6., der Reichsrath iſt zum 
29. April einberufen. as 

Bezüglich Lombardo Venetiens ift der Staats miniſter beauf⸗ 
tragt worden, eine auf gleichen Grundſätzen beruhende Landesver⸗ 
faſſung vorzulegen. Mittlerweile iſt den Congregationen das Recht 
eingeräumt, eine beſtimmte Anzahl von Mitgliedern in den Reichs · 
rath zu ſenden. Der bisherige ſtändige und verſtärkte Reichs 
rath iſt aufgelöst und die Einſetzung eines Staatsraths angeord- 
net worden. 5 . 

Wien, 27. Febr., Abos. So eben beginnt die Beleuchtung der 
Statt in Anlaß des heut erſchienenen Verfaſſungeſtatuts. 

Turin, 26. Februar. Der Senat hat das Geſetz, wel⸗ 
ches Victor Emanuel und ſeinen Descendenten den Titel 
eines Königs von Italien beilegt 
angenommen. 

Paris, 26. Februar. (H. N ). 
die ihm gewordene Aufforderung, die Litaden 
übergeben, erwideit, er fei bereit, dieſelbe in die Luft zu ſprengen. 

Wien, 27. Februar, Morgens. Die 
enthält ein Telegramm aus Moſtar vom 
haben die Aufſtändiſchen aus dem Bezirke 


montenegriniſchen Grenze, mit Hilfe von Montenegrinern 5000 


Mann ſtark, die Stadt Bihor überfallen, mehr als 50 muſelmän⸗ 


niſche Einwohner und mehrere Frauen getödtet, die Häuſer ge⸗ 
plündert und angezündet. 


Paris, 27. Febr. Das „Pays“ und die „ Patti“ ber 


mentiren die Nachricht, daß Frankreich die Abſicht habe, ſeine 
Truppen aus Rom zurückzuziehen. Die „Patrie“ verſichert, daß 


Obriſt Türe fo eben in Paris eingetroffen ſei. 1 
an, 27. Febr. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Washington vom 3. d. iſt Präſident Lincoln überall mit 


Enthuſiasmus empfangen worden. — Virginien beſteht auf Auf- 


rechterhaltung ſeiner Rechte, und macht dieſe zur Bedingung, 


wenn es bei der Union bleiben ſoll. 5 
26. Februar. (K. Z.) In der geſtrigen Sitzung des 
ebenes 5 Lord en ne Medeliffe het 
lage der ſyriſchen Correſpondenz und ſprach ſich gegen die un N 
Verla A * fene ichen Occupation in S 125 aus. Lord Wo. 
debouſe erklärte die Vorlage der betreffenden Correſpondenz für un. 
aft, weil in Paris au enblicklich die ſyriſche Conferenz tage, wo⸗ 
rauf Lord Stratford de 9 edeliffe feinen Antrag zurückzog. 24 
Das Neuter'ſche Bureau bringt Nachrichten aus Rom vom 24. 
d. M, welchen zufolge der König ah dafelbſt jo lange verweilen 
wollte, wie die franzöſiſche Beſaßung. Die Romer trafen im Geheimen 
Anſtalten zum * des Königs Victor Emanuel. Die Fran zoſen 
wollten einen Theil der Provinz Froſinone beſeßen. Fünfzehn Römer 


waren in die Verbannung gegangen. 


Danziger & 


| Der Müller Meichenbeii’je Gewerbegeſetz⸗ 
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„ mit 129 gegen 2 Stimmen | 
gewiſſe gewerbliche Anlagen aus feuer-, bau- und geſundheits⸗ 
General Fergola hat auf 
Citadelle von Meſſina zu 


heutige „Donauzeitung“ 
25. d. Nach demſelben 
Neni-Bazar, an der 


Donnerſtag, den 28. Februar. 


— 


ntwur 


J II. N 
Der vorliegende Entwurf hat vor den beſtehenden Gewerbe. 
geſetzen die großen Vorzüge, daß er keine Abgrenzung der Arbeits⸗ 


gebiete, feine Prüfungen, keinen Lehr „ Geſellen und Junungs⸗ g 
zwang kennt, ebenſo keine abſolute Bevormundung der Innungen timmy 
ſchaft, zu der ſich die Innungen nach dem Entwurf vervollkomm⸗ 


durch irgend welche Obrigkeiten, indem ſie mehr den Cha⸗ 
racter freier Genoſſenſchaften bekommen ſollen. Das Conceſſions⸗ 
weſen iſt ſehr beſchränkt, desgleichen find das Taxweſen, die Be 
ſtimmungen über den Marklverkehr und Anderes, was jedem kun⸗ 
digen Leſer fofort in die Augen fällt, weſentlich verbeſſert oder 
vereinfacht. Wegen dieſer Vorzüge dürfen wir aber nicht die noch 
vorhandenen Mängel des Entwurfs überfehen, Mängel, die zum 
Theil dadurch entſtanden zu fein ſcheinen, daß der Herr Verfaſſer 
der eonfeqguenten Durchführung des Prinzips, zu dem er ſich 
offen in den Motiven bekennt, keinen Erfolg in unſerm geſetzge · 
benden Körper verſpricht, zum Theil aber auch dadurch, daß er 
pelizeiſtaatlicher Für: und Vorſorge in Wohlfahrts angelegenheiten 
eine Bedeutung und einen Nutzen zuſchreibt, den ſie nicht nur nicht 
haben, ſondern der in der Wirklichkeit gerade ins Gegentheil ums 
ſchlägt. Der Raum geſtattet uns nicht, jeden einzelnen Para⸗ 
graphen des Entwurfs näher zu prüfen, daher werden wir nur 
einige hervorheben, deren Kritik zugleich für die ähnlichen maß⸗ 
gebend iſt. 5 r 
Tit. I. S 2 enthält die Beſtimmung, „daß außerdeutſchen 
Ausländern der Gewerbetrieb durch die Miniſterien geftattet werben 
kann“, ähnlich Tit. II. § 37, daß den Minifterien Beſchränkun⸗ 
gen der Zulaſſung fremdländiſcher Unterthanen zu einheimischen 
Märkten als Erwiederung von dergleichen im Auslande vorbehal⸗ 
ten bleiben. Wenn ein e Arbeiter von ſich fern 
halten wollte, ſo thut er ſich nur ſelber Schaden, denn er 
ſchneidet ſich den Vortheil ab, den ſie als Producenten und Con⸗ 
ſumenten dem Nationalwohlſtand ſchaffen können. Haben nicht 
belländiſche Einwanderer und zum Wo 
Flußniederungen gelegt! ben nicht zöſiſche Refug 
ſentlich zum Enporblühen der preußiſchen Fabrikinduſtrie beige / 
tragen? Ein Staat, der ſo ſprechende Erfahrungen für die Nütz⸗ 
lichkeit der Einwanderung aus der Fremde gemacht hat, ſollte ſie 
ſich am wenigſten für die Zukunft beſchränken wollen. Die Völker 
können noch viel von einander lernen, viele eigenthlimliche Anlagen 
gegen einander zum Vortheil ihrer einheimiſchen Production ans» 
tauſchen. Wenn ein anderes Land blind für der ſelben iſt, haben 
wir keine Urſache, unſere Augen ebenſo vor demſelben zu verſchließen. 
Wenn wir ferner die ausländiſchen Verkäufer von unſern Märkten 
ſern halten, ſo ſchaden wir nur unſern inländiſchen Verbrauchern, 
denen dadurch die Möglichkeit genommen wird, aus der Con» 
kurrenz und den etwaigen Vorzügen der ausländiſchen Induſtrie 
Nutzen zu ziehen. 

Tit. I. 8 4— 11 führt verſchiedene Gewerbe an, zu deren 
Betrieb der Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte erforderlich fein 
ſoll, oder die andernfalls oder auch ſonſt nur nach beſonderer po⸗ 
Üizeilicher Erlaubniß aufgenommen werden können. „Ein Schloſſer 
aber, der nicht für ehrliche Leute arbeiten darf, muß es für Diebe 
thun, will er nicht die Nutzung ſeiner erworbenen Fertigkeit auf⸗ 
geben.“ Die willkürliche Beſchräukung der Tanz, Gaſt- und 
Schankwirthſchaften hat der Unſittlichkeit und Völlerei erfahrungs⸗ 
mäßig nicht den geringſten Abbruch gethan; ſie treiben ihr Weſen 
trotz und mit polizeilicher Conceſſion. Wozu alſo Bevormundung 
dieſer Gewerbe? 


Tit. I. § 15 verlangt die Genehmigung der Regierung für 


polizeilichen Rückſichten. Noch nie aber iſt nachgewieſen worden, 
daß in Staaten, in welchen folder Conceſſtons zwang nicht beſteht, 
mehr Unglücksfälle vorkommen, als in denen er geübt wird, alſo 
fehlt die erſte Vorausſetzung der Beſtimmung, ihre Nothwendig- 
keit. Außerdem ſchützt das Civilgeſetz durch Schadenerſatz Ver⸗ 
pflichtungen, und Niemand wird ſo thöricht ſein, Koſten auf eine 
Anlage zu verwenden, die er, wenn fie fi wirklich als ſchädlich 
erwe iſt, nicht nutzen darf. 

Tit I. 8 17— 25 zählt eine Anzahl Gewerbe auf, die nur 
nach obrigkeitlicher Approbation getrieben werden dürfen, die ver 
ſchiedenen ärztlichen, die Baur, Schiffer⸗, Lootſen⸗, Meffer-, 
Schornſteinfeger⸗, Lehrer- und ähnlichen Gewerbe. In Bezug 
auf dieſelben beſteht in der öffentlichen Meinung allerdings manches 
Vorurtheil. Die Erfahrung in den Staaten, die ſich um die Ber 

fähigung der Gewerbetrelbenden nicht im geringſten kümmern, nur 
grobe Fahrläſſigkeit bei der Ausübung gehörig beſtrafen, hat aber 
gelehrt, daß das Publikum in der Wahl der Perſonen deſto vor⸗ 
ſichtiger iſt, und die Gewerbetreibenden viel mehr Veranlaſſung 
haben, ſich durch Tüchtigkeit und Gewiſſenhaftigkeit jenem zu em 
pfehlen, weil davon allein der Gewinn abhängt, den ihnen ihre 
Leiſtungs fähigkeit einträgt, während bei uns die obrigkeitliche Ap⸗ 
probation in nicht wenigen Fällen den Deckmantel für die elendeſte 
und nachtheiligſte Pfuſcherei und Charlatanerie abgiebt. 
ö Tit. II. 8 30 ſchreibt ortspolizeiliche Erlaubuiß für Feil⸗ 
halten und Anbieten von Waaren oder Dienſten auf Straßen und 
Plätzen außerhalb der gewöhnlichen Marktzeit vor. Warum? 
Wenn ſich Abnehmer finden und der öffentliche Verkehr dadurch 
nicht gehemmt wird, kann das ja nur eine Wohlthat ſowohl für 
Angebot wie für Nachfrage ſein. Wozu alſo noch die Erlaubniß? 


ohlſtand in unſern 


—— — — . — — 3 
Für ganz Großbritannien und Irland win Beſtellungen entgegen die deulſche Bachhaudlung vou Stanze 20 us, 31 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Mancheſler. 


Pace 5 — 1 15 er auswärts 1 Thlr. 
nſertionsge } 
Inſerate — in Berlin: 


in Leipzig: Heinrich 
ogler; in 


ol. 


aus 20 Sgr. 
etitzeile oder deren Raum. 
Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
— in Altona: Haaſenſtein u. 
amburg: [J. Türkheim. 


in 


Daſſelbe gilt von den willkürlichen Beſchränkungen des Marktver⸗ 


kehrs in den folgenden SS und dem Tit. III. 


Tit. IV., von Taxen, iſt ſchädlich oder überflüſſig, weil Lei 
5 ‚ „weil Leis 
ſtung von Dienflen und Entgelt dafür rein dem Brivntibereine 


kommen der Betheiligten überlaſſen bleiben muß. 


: Tit V. von Junungen und gemeinnützigen Anſtalten“ ent» 
hält noch Beſtimmungen, die dem Weſen der freien Genoſſen⸗ 


nen ſollen, geradezu widerſprechen. So ſollen nach $ 49 die Sta⸗ 


| 
| 
| 


tuten derſelben von den Miniſterien beſtätigt werden. 8 51 ſchlie 
die, welche die bürgerliche Ehre verloren beben, in ng 
rathen und unter Polizeiaufſicht ſtehen, geſetzlich von der Theil» 
nahme an Innungen aus. Da die Innungen aber rein Privat⸗ 
zwecke der Mitglieder verfolgen, ſo muß es dieſen doch freiſtehen, 
wen fie aufachmen und behalten wollen oder nicht. $ 58 über- 
läßt die Bildung von Kranken-, Sterbe⸗ ꝛc.⸗Kaſſen der freien 
Vereinbarung „verlangt aber Genehmigung der Statuten durch 
die Bezirksregierung. § 59 ſtellt die Innungen und Kaſſen gar 
unter die allgemeine Aufſicht der Gemeindebehörden und ver⸗ 
pflichtet fie außerdem, der Bezirksregierung von den Kaſſen- und 
Vermögens verhältniſſen, von Einnahme und Ausgabe alljährlich 
Rechenſchaft zu geben. Dies letztere ſetzt voraus, daß ſie ſich 
— baer — 225 8 zur 3 Controle zutcauen 
rfen, das erſtere, daß ſie die Kin icht vertre⸗ 
Fa c Bi derſchuhe noch nicht vertre 
Tit. VI. enthält Beſtimmungen über das Verhällaiß der 
Gewerbetreibenden zu ihren Gewerbegehilfen, Geſellen, Arbeitern 
und Lehrlingen, die, wenn fie überhaupt Geltung haben follen, 
als ganz allgemeine Normen für das Verhältniß zwiſchen Arbeit⸗ 
geber und Arbeiter in das Cioilgeſetzbuch gehören, wie der Tit. 
VII. „Strafbeſtimmungen“ ein Zuſatz zum Strafgeſetzbuch iſt, 
und verſchiedene andere Paragraphen der vorangegangenen Titel 
allein eine Stelle in den allgemeinen oder localen Polizeigeſetzen 
und Statuten finden. ö 
Das Facit aus dieſer kurzen Beurtheilung 


werden wir im 


Landtags⸗ Verhandlungen 
18. Sitzung des Acer buten Pauſes, 
am 27. Februar. 


Am Miniſtertiſche die Herren: Frhr. v. Patow, Graf Pückler 
Auerswald, Frhr. v. Schleinitz, v. d. Heydt und * 
Commiſſarien. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung nimmt das Wort der Präs 
ſident des Hauſes, Herr Dr. Simſon. Der Abg. Graf Renard hat in 


der letzten Sitzung zwei an das Präſidium des Hauſes gerichtete Schrift⸗ 


ſtücke übergeben, deren eines eine Erklärung über das in der Sitzung 
vom 8. ihm und dem Abg. Brähmer gegenüber eingehaltene Verfahren 
enthält, das andere beantragt, dieſe Erklärung dem ſtenographiſchen 
Berichte einzuverleiben. Der Inhalt und die Form dieſer Erklärung 
legen mir die Scene und die Pflicht auf, der Entſcheidung des 
Hauſes beide Schriftſtücke zu übergeben. Ich darf und werde der Ent⸗ 
ſcheidung des Hauſes durch mein Votum nicht vorgreifen und dies um 
ſo weniger, da ich als Präſident des Hauſes bei dieſer Angelegenheit 
die bel bin. Ich werde mich alſo darauf beſchränken, vorzuſchlagen, 
dieſe beiden Schriftſtücke der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion zur Be 
55 überweiſen u wollen. Ich übergebe bis zur Beſchlußfaſ⸗ 
Ing r. Präſidentenſtuhl dem erſten Vice⸗Präſidenten Herrn 


Herr Brähmer. Es iſt meiner in der Erklärung des Herrn 
Renard Erwähnung gethan; ich halte es für nothwendig Ga a 
auszufpreben, daß dies ohne mein Mitwiſſen geſchehen iſt. Als der 
Herr Präſident mir am 8. auf meine Privatanfrage ſeine Privatanſicht 
ausſprach, hielt ich die Frage, ſoweit ſie mich betrifft, für vollſtändig 
erledigt; fie iſt alſo außer allem Zuſammenhange mit der Erklärung des 
sen 1 6 

er Graf Renard hat das Wort, wird aber von dem . 
Seil f. x > 8 — eienr 3 er möge 21 1 
ge, ob die Angelegenheit an die Geſchäftsord »Commiſ⸗ 

ſion überwieſen werden ſoll oder nicht, e „ 

Der Graf Renard. Ich habe eine öffentliche Verhandlung über das, 
was Öffentlich in der Sitzung v. 8. geſchehen it, verlangt. Der Herr 
Präſident hat aber wieder den Ausweg beliebt, die Sache einer Com⸗ 
miſſion zu überweiſen. Ich wende mich an die Verſammlung und hoffe, 
daß ſie mir nicht verweigern wird, über eine öffentliche Heleidigung 
öffentlich zu verhandeln; ich hoffe, daß ſie es nicht vorziehen wird, die 
Sach er else Geabom, Der Ab 

er Präſident Grabow. Der Abgeordnete bätte ſich ni . 
ßern, ob hier eine F e vorliegt. Der Bräfenn He. Simon 
verfuhr mit ſeinem Vorſchlage ſtreng nach der Geſchäftsordnung und es 
iſt ganz gerechtfertigt, daß die Anträge erſt an die Commiſſion über⸗ 
wieſen werden und dann erſt im Plenum zur Berathung kommen 

Bei der Abftinmung werden die Schriftſtücke mit überwiegender 
e e me 8 

ur Verſtärkung der Commiſſion für das Juſti 
berathung der Anträge der Abgeordneten Do er an 
betreffend die Reform des Hypothekenweſens in Neu⸗Vorpommern und 
Rügen, und der Abgeordneten Conrad und Genoſſen, wegen Abäns 
derung a) der Hypothekenordnung, b) der Subhaſtationsordnung, ſind 
folgende 7 Mitglieder gewählt worden: Conrad, v. Reibnitz, Dr. Be⸗ 
ſeler, Burghardt, Knövenagel, Kuhlwein, Hinrichs. y 

Der Präſident Simfon übernimmt den Vorſitz. 

Der Herr Finanzminiſter, Frhr. v. Patow, übergiebt in Folge 
Allerböchſter Ermächtigung vom geſtrigen Tage einen Geſetzentwurf, 
betreffend die Abänderung des Gewerbeſteuer⸗Geſetzes vom 30. Mai 
3820, Ein Entwurf iſt ſchon in der vorigen Seſſion vorgelegt worden, 
er iſt aber im Plenum nicht mehr zur Diskuſſion gekommen. Nur eine 
erhebliche Modification babe die Commiſſion den Vorſchlägen der Re⸗ 
gierung gegenüber gemacht, diejenige, daß die Steuer vonn Gandel nicht 
in 2, ſondern in 3 Klaſſen getheilt werde. Die Regierung ſchließt ſich 
in dem gegenwärtigen Entwurfe dem Dreiklaſſenſyſtem an. Perentwurf 
wird der vereinigten Commiſſion für Finanzen und für Handel und 
Gewerbe überwieſen. 

Ein Antrag der Abgeordneten Lyskows 


3 ı / ki und i 
einer beſonderen Commiſſion überwieſen. Genoſſen wird 


9 


Das Haus geht nun 5 erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
über: Bericht der Budget⸗Commiſſion über die Verwaltungen der dir 
recten und indirecten Steuern und das Salzmonopol. Berichterſtattter: 
Hr. v. Bockum Dolffs. 


88 ger Harkort verlangt anftatt einer Erhöhung der Klaſſenſteuer 
eine 


rmäßigung. 5 . 

Der Finanzminiſter Frhr. v. Patow. Daß die perſönlichen 
Steuern zunehmen müſſen, iſt durch die Verhältniſſe geboten, und die 
Regierung muß darauf halten, eine Zunahme der Einnahmen, welche 
mit der Zunahme des Wohlſtandes im Einklange ſteht, eee 
Wenn es zur Sprache gekommen iſt, daß einzelne Provinzio behörden 
in dieſer Richtung einſeitig vorgehen, fo haben fie gegen die Intentio⸗ 
nen der Regierung gehandelt. Petionen, von denen Hr. Harkort ſpricht, 
ſind der Regierung noch nicht zugegangen. a 

Hr. André glaubt, daß bei den Steuererhöhungen die rothe 
Dinte der Bezirksregierungen einen größeren Antheil haben, als der 
zunehmende Wohlſtand. Der Regierungsbezirk Trier ſei auf 8900 Thlr. 
höher veranſchlagt, und da ſei nicht der Wohlſtand geſtiegen. Die Be⸗ 
zirtsregierungen erhöhen die Klaſſenſteuer willkürlich ohne Anfrage bei 
der Einſchätzungs Commiſſion; jo in einem Kreiſe des Negierungsbez: 
Trier, wo 111 Erhöhungen dieſer Art vorkamen. Be 

‚Der Finanzmin. Herr v. Patow. Wenn ſolche Willkürlichkei⸗ 
ten in dieſem Kreiſe vorgekommen, ſo iſt es gegen die Intentionen der 
Regierung und es mag der Kreis namhaft gemacht werden, ſo ſoll die 
Sache gewiſſenhaft unterſucht und Abhilfe geſchafft werden. 

Herr Andre. Dieſe 111 Leute gehören der unterſten Klaſſe an 
und verſtehen es nicht, ſich zu beſchweren. . 

Der Herr Miniſter wiederholt, daß wenn Willkürlichkeiten 
vorgekommen ſind, abgeholfen werden wird, ob die Erhöhung mate⸗ 


riell gerechtfertigt iſt oder nicht. 
6 err v. Bentkowski rügt einen Uebelſtand in der Bromberger 
egend. 
Herr v. Patow. Sämmtliche Mitglieder der Einſchätzungs⸗ 


Commiſſion find der deutſchen Sprache maͤchtig, und nicht die Regie⸗ 
rung, ſondern die Polen chicaniren, wenn ſie auch hier die polniſche 
Sprache in Anwendung gebracht wiſſen wollen. (Bravo!) . 

Freiherr v. Binde rügt die jo niedrige Einſchätzung zur Ein⸗ 
kommenſteuer in der Provinz Pommern. } 

‚Der Herr Finanz: Minijter giebt zu, daß nicht in allen 
Theilen der Monarchie nach den geſetzlichen Beſtimmungen die Ein⸗ 
kommenſteuer veranlagt wird. Die Regierung ſtrebe darnach dieſe 
Ungleichheiten zu beſeitigen. l 

err Graf Oriolla beſtätigt die Klagen des Abg. Harkort; in 
der Provinz Schleſien ſei die Steuer auch zu hoch. 

err v. Ammon. Was von der Hinaufſchraubung der 
Klaſſenſteuer gilt, kann auch von der klaſſifizirten Einkommenſteuer 
geſagt werden. Seit Einführung letzterer im Jahre 1852 bis 1859 
iſt in Cöln letztere von 52,690 auf 79,051 Thlr. geitiegen und 1860 
find wieder mehrere 100 dazu herangezogen worden. Man verfährt 
bei am mit großer Strenge. Möge man auf dieſem Wege Halt 
machen. 

Herr v. Hoverbeck ſchließt fi den Klagen an; bei der Einkom⸗ 
menſteuer aber ſei doch Schutz bei der Bezirksregierung, derſelbe fehlt 
bei der Klaſſenſteuer, die die ärmeren Klaſſen treffe. 

Herr Behrend csg führt aus, daß die höbung von 66,000 
6. eber auf die klaſſifizirte Einkommenſteuer als auf die Klaſſenſteuer 
hätte übertragen werden können. 

Herr Braehmer conſtatirt, daß in feiner Heimath die Klaſſen⸗ 
ſteuer über alle Maßen hoch ſei, in einem einzigen Jahre ſei im Re⸗ 
00. Gumbinnen die Klaſſenſteuer um mehr als 90,000 Ag 
er 0 . 

Herr Burghardt meint, in Greifswald klage man nicht. 

Herr Waldeck conſtatirt, daß auch in ſeinem Wahlbezirke Klagen 
laut geworden ſind. ur 5 

rhr. v. Vincke: es ſei die Opferfreudigkeit desjenigen Theils von 
Pommern, dem Herr Burghardt angehört, anzuerkennen, aber Greifs⸗ 
walde ſei nicht ganz Pommern. \ g 

Herr Oſterrath, um ein Wort der Vertheidigung für die Regie⸗ 
rung auszuſprechen. 

Zu Tit. II. Gewerbeſteuer, hatte die Commiſſton beantragt, die 1000 
& abzuſetzen; der Finanzminiſter bittet, dieſen Satz unverändert paſ⸗ 
in Bu deln, Das Haus lehnt mit großer Majorität den Antrag der 

ommiſſion ab. Ö | 

Zu dem Antrage: „die Regierung werde den Grundſatz durchfüh⸗ 
ren, die zur Einhebung der fiskaliſchen Gefälle beſtehenden Klaſſen, jo 
weit nur immer thunlich, 05 vereinigen“, nehmen das Wort die Abg. 
Kühne (Berlin), Kühne (Erfurt) Oſterrath, der Finanzminiſter. Der An⸗ 
trag wird angenommen. 

Zur Einnahme aus den indirecten Steuern hat die Com: 
miſſien die Abſetzung von 270,976 Thlr. in Folge der Aufhebung der 
Durchgangsabgaben beantragt. Der Finanzminiſter ſpricht ſich das 

egen aus. Herr v. Vincke hält die Anſicht des Miniſters im Wider⸗ 
Inu mit den von ihm bisher bei Aufitellung des Etats befolgten 

rundſätzen. Die Poſition iſt nicht gerechtfertigt, folglich muß ſie ge⸗ 
ſtrichen werden, denn ſie iſt keine Einnahme mehr. 

Frhr. v. Pato w. Wäre der Etat nach den früher befolgten Grund: 
fügen aufgeſtellt worden, jo hätte er vielmehr normirt werden lönnen. 
Die ausgeſprochenen Hoffnungen ſeien nichr ſanguiniſch und in einem 

räcedenzfalle habe er einmal ſelbſt einen Rechnungsfehler von 1 Mill. 

baler im Etat entdeckt und doch habe das Haus die Abänderung des 
Etats nicht beliebt. DE 

Herr v. Stavenhagen. Das ift kein Präcedenzfall, auf den man 
ſich ſtützen ſoll, ſondern eine Lehre für uns. 

Zu Tit. HL, Rübenzuckerſteuer, nimmt das Wort Hr. Beh: 
rend (Danzig) um die Steuerrückvergütung zur Sprache zu bringen. 
Die Fabrikanten, welche dieſe Rückvergütung wollen, find in ihrem 
Recht die Folgen eines ſolchen Verfahrens werden aber ſehr bedenklich 
ſein für die Zollvereinskaſſen und für die Conſumenten. Die Regie⸗ 
rung will, heißt es, außerdem die Bonification für im Inlande raffi⸗ 
nirten indiſchen Zucker wieder aufheben; das wäre falſch und man müſſe 
die Steuer für dieſen Zucker ermäßigen. Der Handel würde durch die 
Abſichten der Regierung hart betroffen werden. . 5 

Der Herr Finanzminiſter. Die Regierung hat allerdings die 
Abſicht, noch früher , als auf der nächſten Zollconferenz, nach dieſer 
Richtung hin Verhandlungen anzuknüpfen. Im Prinzip bin ich mit dem 
Vorredner vollkommen einverſtanden, aber eine nominell gleiche Be⸗ 
ſteuerung zwiſchen indiſchem und Rübenzucker wäre nicht gerechtfertigt. 
Eine Aufhebung der Bonification wird nicht beabſichtigt, höchſtens eine 
Ermäßigung. — Herr Jacob. Die Steuer iſt nicht Schuld daran, daß 
jetzt weniger einkommt. 

Die Abſetzung der 270,976 Thlr. in Folge der Au hebung der 
Durchgangsabgaben, und der 170,267 Thlr., in Folge der Ermäßigung 
der Rheinzölle, wird, trotz des Einſpruchs des Finanzminiſters, mit gro⸗ 
ßer Majorität angenommen. — Einnahmen und Ausgaben aus dem 
Salzmonopol werden genehmigt. 

Es folgt der Budgetbericht. 

Zu dem Etat für das Bureau des Hauſes der Abgeordneten wer⸗ 
den 400 Thlr. abzuſetzen vorgeſchla en, welche für Benutzung eines Zu⸗ 
ganges zu den Zuhbrerräumen dur . 

Der Präſivent hält den Eingang für ſehr überflüſſig; man wolle 
aber mit der Schließung des Eingangs erſt probeweiſe vorgehen. 

Herr Harkort. So lange noch Caſernements zu bauen ſind, müfje 
man vom Bau des Parlamentshauſes abſtehen, aber die Bibliothek ſei 
doch zu ſchlecht gelegen. 

Die Verhandlungen wegen des Baues des Parlamentshauſes ſind 
noch nicht zum Abſchluß gekommen, wie dies der eintretende Miniſter, 
Graf S 8 unter Gelächter erklärt. (Auch Herr v. Bernuth iſt 
eingetreten. 5 : N 

Die Angelegenheit wegen der Errichtung eines Archivs für die 
Provinz Poſen giebt I langer Debatte Anlaß. 

Herr Senff, deſſen Vortrag bei der großen Unruhe im Hauſe un⸗ 
verſtändlich bleibt, beantragt foͤrmlich die Errichtung eines Provinzial⸗ 
Archivs in der Provinz Poſen. 

Der Regierungs⸗Commiſſarius beftreitet die Bedürfniß⸗ 
frage; das Material ſei zu geringfügig, um den Antrag zu rechtfertigen. 

Hr. v. Niegolewski tritt dem Antrage bei, damit wenigſtens 
das einzige Kleinod bewahrt bleibe, welches den Polen noch erhalten 
ſei aus ihrer Vergangenheit. Die Dokumente ſeien ſo in Unordnung 
gerathen, daß ſie der Vernichtung Preis gegeben find. In den Grod⸗ 
Archiven ruhe die ganze Geſchichte Polens, ſie dienten dazu, um 
Auskunft zu ertheilen, die oft über poln. Angelegenheiten aus Gali⸗ 
zien ic. verlangt werden. In Poſen reichten zwei Zimmer, welche mit 


Bänden ganz angefüllt ſeien nicht aus, um das Grod⸗Archiv 


zu fallen; man möge daher der Provinz Poſen nicht vorenthalten, 
was man andern Provinzen gewähre. , 

Der Herr FAME: iniſter. Das Grod⸗Archiv in Poſen 
ſtehe unter Aufſicht der Juſtizverwaltung, ſei für die ganze Provinz 
commentirt und deshalb erſt kürzlich angeordnet worden, daß der in 
Bromberg befindliche Theil auch nach Poſen geſchafft werde. Die 
Ober⸗Juſiizbehörde laſſe ſich die Put für das Gro d⸗Archiv an⸗ 
gelegen ſein und man dürfe keine Beſorgniß hegen, daß dies ſich 
ändern würde. . i s 

Hr. Riedel. Nicht alle Provinzen befigen Archive, z. B. die 
Provinz Brandenburg. 5 

Die Hrn. v. Bentkowski, v. Niegolewski, Dr. Riedel 
nehmen noch das Wort, ebenſo der Berichterſtatter Hr. v. Beth: 
mann⸗Hollweg (Bromberg). Der Antrag des Abg. Senff wird 
mit geringer Majorität abgelehnt. Zu Erörterungen giebt ferner An⸗ 
laß der Etat des Miniſt. der Auswärt Angelegenh. Hr. Harkort 
ſpricht ſich über Geſandtſchaften und Konſulate Preußens im Aus⸗ 
lande aus. Der Geſandte von Neapel it Genenral⸗Poſtmeiſter in 
Gaöta geworden. In Frankfurt, in Hannover, in Brüflel, in Barce⸗ 
lona werden Klagen laut die mehr oder minder varanf hinauslaufen, 
daß Preußens Intereſſe und Preuß. Unterthanen nicht gebührend 
geſchützt ſind. Solche Dinge zur Sprache zu bringen, erheiſcht das 
öffentliche Intereſſe. Die jetzige Garnitur von Diplomaten mag gute 
Figur bei Hofe ſpielen, aber preuß. Intereſſen werden nicht gefördert. 

Der Miniſter Frh. v. a Mit einer, einer beſſeren 
Sache würdigen Ausdauer (Murren) läßt der Herr Vorredner keine 
Gelegenheit vorübergehen, ohne ſeiner geringſchätzigen Meinung von 
der Preuß. Diplomatie Ausdruck zu geben. Ich habe mich ſchon ent⸗ 
ſchieden gegen ſolche Urtheile, welche Vorurtheile genannt werden 
koͤnnen, verwahrt; die ausgeſprochenen Tadel find durch Nichts 
begründet und ich kann mich jeder Erörterung enthalten. 

Es giebt kein ſchwierigeres und undankbareres Geſchäft als gegen 
vorgefaßte Meinungen anzukämpfen. Soviel kann ich verſichern, daß im 
Auslande die preuß. Diplomatie ſich eines wohlverdienten Rufes ev: 
freut (Murren rechts) und daß es Niemandem einfällt, derſelben eine 


Wo es ſich darum handelt, Verſtöße zu rügen, Abhilfe zu ſchaffen, da 
wird der Hr. Abg jtet® das bereitwilligſte dankbarſte Entgegenkommen 
finden, aber es muß befremden, Rügen, ehe der Inſtanzenzug erſchöpft 


üt, zum Gegenstande öffentlicher Verhandlungen zu machen; damit wird 
man den gewiß lobenswerthen Zweck nicht erfüllen. Ich muß dringend 
bitten, von der Verfolgung patriotiſcher Abſichten auf dieſem Wege Ab⸗ 
ſtand nehmen zu wollen. 27 

Abg. Behrend Dansig,) Ich will mich nicht denſelben Vorwür⸗ 
fen Wehen, wie der Hr. Harkort, aber ich will auf ein kleines Factum 


aufmerkſam machen, auf das Con ularweſen in England. Der Redner 
erhebt ſpecielle Beſchwerden gegen die Amtsführung des General⸗ 
Conſuls in London. Die meisten Vice⸗Conſuln verſtehen nicht deutſch, 
während ſich deutſche achtbare Männer genug finden, um dieſen Boten 


anzunehmen. 


Der Miniſter v. Schleinitz. Der General-Conſul in London 


ſei einer der ältejten Conſuln und nie find Beſchwerden über ihn einge⸗ 


laufen, und man müſſe dieſe erwarten. Alles, was den leiſeſten Schat⸗ 
ten auf die Ehrenhaftigkeit dieſes Mannes werfen könnte, muß entſchie⸗ 
Abg. Harkort. Von jetzt an jollen alle 


den zurück gewieſen werden. A 
Beschwerden direct an den Miniſter gelangen. 


Abg. v. Binde Gerade die Geſandtſchaft in Caſſel ſei jetzt ſehr 
wichtig und über die Intentionen der hiegierung kann man beruhigt fein, 
es wird ſich nur fragen, ob Herr v. Sydow die ihm gegebenen elt uch 
tionen immer befolgt hat. Darum handelt es ſich nicht, es handelt ſich 


um den Poſten und er 
falſch, die nter me von Caſſel und Hannover vereinigen zu wollen. 
Ein Geſandter müſſe immer in Hannover wohnen. Darum habe er den 
Antrag geſtellt, au) dem Antrage der Commiſſion, die Königl. Regie⸗ 
rung wolle „die Geſandtſchaft in Caſſel und“ die Miniſterreſi⸗ 
dentſchaft in Darmſtadt aufgeben u. f. w. die Worte: „die Geſandtſchaft 
in Caſſel und“ zu ſtreichen. Wo übrigens Oeſterreich vertreten iſt, muß 
Preußen auch vertreten ſein. 

Der Miniſter v. Schleinitz ſpricht ſich gegen den Commiſſionsan⸗ 


trag aus, als nicht e und nicht ir emäß. Wolle man ſolchen 


Anträgen ſtattgeben, ſo ſpreche man die 


bſicht aus, Preußen des Ein⸗ 
fluſſes in 3 


eutſchland berauben zu wollen, oder aber Preußen der Mit⸗ 


tel zu berauben, dieſen Einfluß auszuüben, aber damit kann doch nicht 


ewünſcht fein, jeglichen Einfluß zu verlieren. In Betreff Kurheſ⸗ 
ſens, ſo iſt dieſes für Ba von hoher, ja von erceptioneller Bedeu⸗ 
tung, dann kann aber Preußen keiner Macht eine hervorragendere Stel⸗ 
lung bezüglich ſeiner diplomatiſchen Vertretung einräumen. Das grö⸗ 
ßere Publikum würde ſich ferner die Frage vorlegen, wie es komme, 
daß Oeſterreich, Frankreich, Bayern durch Geſandte in Kaſſel vertreten 
ſeien und Preußen nicht. Das kurheſſiſche Voll würde darin keinen Be: 
weis von Theilnahme erblicken. bar richtig.) Man hat eine energi⸗ 
ſche Entwickelung auf die Verfaſſungsangelegenheit verlangt — keinen 
Geſandten in Kaſſel unterhalten, iſt nicht der Wet 
iſt einer Abſchwaͤchung unſeres diplomatiſchen Einflu 
land. Gerade jetzt 7 
Berathung. 5 

Herr v. Blankenburg und ſeine Freunde werden gegen den 
Antrag ſtimmen. i 

Herr v. Stavenhagen. Die Commiſſion hat gemeint, daß der 
Einfluß Preußens auf Deutſchland von ganz anderen Dingen ab ängt, 
als von der größeren oder geringeren Geſchicklichkeit der preuß. Diplo: 
maten. Den Kampf, den man jeit Jahren kämpft, möge man nur ja auf⸗ 

eben und ſich auf ein anderes Terrain begeben. Wolle man von der 

urheſſ. Regierung etwas erwirken, ſo müſſe man ſchlagende Gründe 
geltend machen,; das Volk in Heilen verſtehe das preuß. Volk und 
würde ſich über die Abberufung des Geſandten aus Kaſſel weniger be⸗ 
unruhigen, als der Herr Minister. 

Herr v. Carlowitz. Woher weiß denn der Herr Miniſter, daß die 
preuß. Diplomatie jo gelobt wird? Aus den Berichten feiner Collegen? 
Das iſt ein verdächtiges Lob. 5 

Der Herr Minister v. Schleinitz. Seine Quellen find eben fo 
gut als die, aus denen Herr v. Carlowitz ſchöpft. 

Herr v. Binde, Schlecht iſt die lie - Diplomatie, das muß man 
zugeben, aber es ift falſch daraus zu ſchließen, man müſſe die ganze Ti: 
plomatie abſchaffen. In Kaſſel iſt Preußen ſchlecht vertreten geweſen, 
ſonſt hätte der Kurfürſt andere Saiten aufgezogen. Wollen wir aber in 

rieden leben, fo gehört die diplomaliſche Vertretung zur Nothwendig⸗ 

eit, mit der Abberufung des Geſandten in Kaſſel würden wir uns 
gründlich blamiren. — 5 

Die Discuffion iſt geſchloſſen. Der Antrag der Kommiſſion wird 
mit großer Majorität abgelehnt. N 

Bezüglich des General : Conſulats in Kopenhagen ſpricht ſich der 

err Miniſter von Schleinitz dahin aus, daß dies General:Conjulat 
ein nützlicher Mittelpunkt des dortigen Conſular⸗Syſtems je Der An: 
trag der Commiſſion, auf Aufhebung des Öeneral s Gonfulats wird mit 
geringer Majorität abgelehnt. ö 

Zu der Poſition: Zuſchuß von 10,000 % zu den e Aus⸗ 
gaben, nimmt der Abg. v. Niegolewski das Wort. Geheime Fonds 
ſind für geheime Agenten zu geheimen Forſchungen; giebts nichts Ge⸗ 
beimes, ſo machen die Agenten in ihrem Jutereſſe etwas Geheimes und 
provociren. So der Kruwsky, welcher dem Fürſten Gortſchakoff geheime 
Dienſte angeboten, und nachdem dieſelben zurückgewieſen worden, hat 
er zu Provocationen ſeine Zuflucht genommen und iſt demnaͤchſt ver: 
haftet worden. Es heißt, es ſei noch nach ſeiner Verhaftung von der 
öͤſterreichiſchen Regierung ihm Geld zugeſandt worden. 

Ter Graf Czieskowski erklärt mit bewegter Stimme, daß, wenn 
einſt es zum Conflikt kommen ſollte, derſelbe von geheimen Agenten 
provocirt ſein werde. n 

Herr Waldeck wird gegen den Zuſchuß ſtimmen, weil ſeiner Mei⸗ 
nung nach eine lovale Regierung ſolcher Fonds gar nicht bedürfe. 

Herr v. Blankenburg und ſeine politiſchen Freunde werden ſich 
confequent bleiben und den Zuſchuß bewilligen. 

Herr Dr. Riedel hält die Forderung für temporär und zeitgemäß. 
Es en viele Ausgaben, welche zum Nutzen und Frommen des Staats 
im Stillen gemacht werden müßten. Nach einem kurzen Zwiegeſpräche 
ige We v. Blankenburg und Hrn. v. Binde wird der Zuſchuß bewil⸗ 
igt und die Sipung um 3 Uhr geſchloſſen, nachdem der Herr Prä⸗ 
ſident mitgetheilt, daß in den erſten Tagen der nächſten Woche die Grund⸗ 
ſteuervorlagen zur Discuſſion kommen können, wenn bis dahin der Be⸗ 
richt über die Inſtructionen rechtzeitig fertig wird. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 

Eee 


Weg uk Der Antrag 
Ainfluſſes in Deutſch⸗ 
nd wichtige Angelegenheiten beim Bunge in 


nicht um die Perſon. Es ſei 


untergeordnete Stufe anzuweiſen. Im Einzelnen bemerke ich, daß der 
jetzige Geſandte in Hannover unausgeſetzt auf ſeinem Poſten verweilt. 


Dentſchlan d. 

Berlin, 27. Februar. In Warſch au hat eine Po- 
lendemonſtration ſtattgefunden, die mit Waffengewalt 
zurückgewieſen werden mußte. So berichten Berliner Blätter. 

* Aus Weſtpreußen kommt eine mit vielen Unterſchriften 
bedeckte Petition an das Abgeordnetenhaus, welche die Sprachan⸗ 
gelegenheit betrifft. N 

— Wie aus den Verhandlungen der Budget⸗Commiſſion 
hervorgeht, iſt es bei der gegenwärtigen politiſchen Lage Europa's 
für erforderlich erachtet worden, den für geheime Ausgaben aus⸗ 
geworfenen Fond (60,000 Tylr.) temporair um 10,000 Thlr. 


zu verſtärken. 


— Der ojfizidfe Correſpondent der „K.⸗Z.“ ſchreibt: Nach 
hier eingegangenen Nachrichten hat König Franz II. die Abſicht, 
ſich nach Bayern zu begeben, verſchoben und wird fürs Erſte ſei⸗ 
nen Aufenthalt in feinem Palaſte in Nom nehmen. Der Gedanke, 
nach Spanien zu gehen, iſt, wie man hört, von dem Könige, trotz 
der nahen Verwandtſchafts-Verbindung mit dem dort regierenden 
Herrſcherhauſe, aufgegeben worden. Die Verlängerung des Auſ⸗ 
enthalts in Rom iſt augenſcheinlich durch den Wunſch dictirt, den 
Ereigniſſen in Süd- Italien nahe zu bleiben, da eine Reiſe nach 
Bayern oder Spanien jedenfalls, wenn auch nicht einen Verzicht 
auf das Recht, ſo doch einen vorläufigen Verzicht auf alle Hoff⸗ 
nungen einſchließen würde. Wahrſcheinlich werden die Geſandten, 
die mit dem Könige Gasta verlaſſen haben, in Rom noch eine 
Zeit lang bei ihm acereditirt bleiben. — In Betreff des Herrn 
Patzke theilt man uns mit, daß derſelbe nicht eine Gehalts zulage 
von 200 Tylrn,, wohl aber eine Gratification von dieſem Be⸗ 
trage erhalten habe, die dadurch motivirt wird, daß aus Anlaß 
der Ausdehnung der Berliner Stadtgrenzen Herrn Patzke außer⸗ 
ordentliche Amtsgeſchäfte zugefallen ſind. 

— Die „Bresl. Zig.“ bringt folgende Mittheilungen ihres 
wohlunterrichten Bericpterſtatters über militäriſche Angelegenheit: 
Aus ſicherer Quelle können wir Ihnen die Mittheilung machen, 
daß das 6. brandenburgiſche Infanterie-Regiment (Nr. 52) näch- 
ſtens den Befehl erhalten wird, nach dem Großherzogthum Poſen 
abzurücken, und daſelbſt die Städte Liſſa, Rawitſch und Kroto⸗ 
ſchin als Garniſonen zu beziehen. Dafür wird das 4. poſen⸗ 
ſche Infanterie-Regiment (Nr. 59) aus dieſer Provinz an die 
Stelle des erſtgenannten Regiments nach der Mark marſchiren 
und daſelbſt die Garniſonen Frankfurt a. O., Croſſen und Sorau 
erhalten, Es werden ſich alsdann 2 märkiſche und 2 ſchleſiſche 
Infanterie Regimenter im Regierungsbezirk Poſen befinden, wo⸗ 
gegen an deren Stelle 2 poſenſche Infanterie-Regimenter im Re 
gierungsbezirk Frankfurt und 2 im Regierungsbezirk Liegnitz ſte⸗ 
hen werden. — Wie wir hören, ſoll die Ausarbeitung eines ganz 
neuen Mobilmachungsplanes ſchon ſeit einiger Zeit im Werke fein. 
Selbſtredend wird derſelbe auf der vollendeten Reorganiſation fußen, 
muthmaßlich aber auch einige neue, bisher noch nicht beſtandene 


Grundſätze enthalten. 
Eugland. 


London, 25. Februar. Die „Times“ fordert die Rückbe⸗ 
rufung der franzöſiſchen Truppen aus Rom. Sie ſagt: „Wenn 
das Jahr, in deſſen Anfang wer ſtehen, in jenem Frieden zu Ende 
gehen ſoll, um den es dem Kaiſer, wie er verſichert, ſo ſehr zu 
thun iſt, ſo darf er keine Zeit verlieren, um durch Abberufung der 
franzöſiſchen Beſatzung aus Rom den drohendſten Anlaß zum Kriege 
zu beſeitigen.“ * 

— Die Geſammtzahl der regelmäßigen britiſchen Landtrup⸗ 
pen, das indiſche Heer mit eingeſchloſſen, betrug im vorigen Jahre 
228,854 Mann. Dieſes Jahr wird ſie nur 212,773 Mann de⸗ 
tragen. Die Verminderung um mehr als 16,000 Mann, welche 
ſich auf dieſe Weiſe herausſtellt, kommt ausſchließlich auf Rechnung 
des indiſchen Heeres. Sehen wir vom regulären Heere ab, ſo be⸗ 
lief ſich im vorigen Jahre die Stärke der eingekleſdeten Miliz auf 
etwa 16,000 Mann. Dieſe ſollen nun entlaſſen werden, und der 
Staat ſpart dadurch 320,000 L. 0 

Italien. 

— Man ſchreibt dem „Pays“ aus Rom: „Um ähnliche 
Demonſtrationen, wie die am 14. d., zu verhindern, hat es die 
franzöſiſche Militärbehörde für nöthig gehalten, gewiſſe Maßre⸗ 
geln zu treffen. Alle Abende wird auf dem Platze Colonna ein 
Bataillon aufgeftellt, welches daſelbſt vom Ave-Maria bis gegen 
9 Uhr verbleibt, und Gendarmerie-Patrouillen gehen im Corſo 
auf und ab.“ g 

— Der „Gazz. di Venezia“ wird aus Rom, 16. Febr., 
geſchrieben, daß man in der Feſtung Gasta vom Beginn der Be⸗ 
lagerung an 4000 Todte zählte; Kranke gab es 1400, die kein 
anderes Lager hatten, als die bloße Erde. 


Danzig, den 28 F bruar. 
* Die in Nr. 843 d. Ztg. beſprochenen Anträge unſerer 
Abgeordneten, betreffend den Realeredit, lauten wie folgt: 
I. Antrag: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
Die Königl. Staatsregierung aufzufordern, einen Geſetz⸗ 
entwurf über die Reform des Hypothekenweſens nach 
den in dem beigefügten Entwurfe niedergelegten Grundfägen 
baldmöglichſt vorzulegen. Gründe: Die dem anliegenden 
Geſetz⸗ Entwurf, betreffend die Aenderung der Hypotheken⸗ 
Ordnung, beigegebenen ausführlichen Motive ſtellen es klar, 
daß der Realeredit unter der Schwerfälligkeit, Weitläufig⸗ 
keit und Koſtſpieligkeit der gegenwärtigen Hypotheken⸗Ver⸗ 
faſſung erheblich leidet. Eine baldige Abhilfe dieſer Uebel⸗ 
ſtände wird von den Grundbrfigern aus faſt allen Provin⸗ 
zen für dringend nöthig erachtet. Antragſteller: Con- 
rad, v. Below, Behrend, v. Forkenbeckz noch unter⸗ 
ſtützt durch 62 Abgeordnete. 0 
II. Antrag: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
Dem beifolgenden Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung 
der Subhaſtationsordnung, feine Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen. Gründe: Das in den Motiven nachgewieſene 
Bedürfniß. Antragſteller: Conrad, v. Below, Beh ⸗ 
rend, v. Forkenbeck; noch unterſtützt durch 54 Abg. 

„In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde Hrn. F G. 
Thiele die Aufitellung von 3 Journalieren für die Tour zwiſchen bier 
und Oliva⸗Zoppot bewilligt. Wie wir hören, wird auch der neue Be⸗ 
fier des „Hotel de Danzig“, Hr. Thierfeld, eine Journoliere zwi⸗ 
ſchen Langfuhr und Oliva etabliren, Die Vermehrung der Verkehrs⸗ 
mittel zwiſchen den Arnannten Orten wird ebenſo vortheilbaft für dieſe 
und lohnend für die Unternehmer, als angenehm für das Publikum ſe in. 
FBräulein Ottilie Gende, die anerkannt erſte deutsche 
Luſtſpiel⸗Soubrette, beginnt ſchon morgen, Freitag, ihr Gaſtſpiel 
auf unſerer Bühne, und zwar in Nollen, welche die Künſtlerin 
unſerm Publikum noch nicht vorgeführt hat: als „kleiner Ri⸗ 
chelieu“, in einem geiſtvollen franzöſiſchen Luſtſpiel, und in einem 
für ſie eigens geſchriebenen Virtuoſenſtückchen „die letzte Stunde 
einer Putzmacherin“. Ein glänzender Erfolg für dies Gaſtſpiel 


läßt ſich wohl um ſo ſicherer vorausſehen, als gerade eine Re⸗ 
präſentantin dieſes Faches dem Schauſpielperſonal in dieſer Sai⸗ 
ſon ganz fehlte. Der echte und deshalb ſtets zündende Humor 
der überall beliebten Künſtlerin wird uns dafür eine um ſo will⸗ 
kommnere Entſchädigung ſein. 5 N 5 
[Conzert.] Das zweite Conzert des Herrn Giovanni 
di Dio war zahlreicher beſucht, als das erſte, doch bei weitem 
nicht in dem Maße, wie es die Seltenheit eines Violoncell + Con» 
zerts an und für ſich und die Tüchtigkeit des Virtuoſen wohl ver⸗ 
dient hätte. Faſt ſcheint es, als ob der Sinn für gediegene Kunſt 
in dieſem Winter den bequem zu erreichenden leichten Theater. 
Aufregungen gewichen iſt. Die ſtark ausgeſprochene Vorliebe für 
den Offenbach'ſchen „Orpheus“, der Andrang zu Stücken von dem 
Schlage der „Luſtigen Weiber von Danzig“ u. ſ. w. (mit welchen 
einige Benefizianten auf das glücklichſte für ihre Kaſſe ſpekulirt 
haben), ſind Erſcheinungen, welche ernſten Kunfunternehmungen 
wenig Tröſtliches verheißen. Das hat Her di Dio auch erfah- 
ren. Er hat viel an Ehre geerntet, arer wenig bes klingenden 
Lohnes. Das zweite Conzert des Künſtlers wurde wieder mit 
einer Beethoven'ſchen Sonate für Pianoforte und Violoncell (op. 
69 in A-dur) eröffnet, deren Clavierpart der muſikaliſche Refe- 
rent dieſer Blätter ausführte. Mit ſeelenvollem Geſange ſpielte 
Herr Dio das ſchöne, innig empfundene Adagio aus dem achten 
Violin Conzert von Spohr, ſodann „Lob der Thränen“ von 
Schubert und das im erſten Conzert bereits gehörte „Alpenhorn“ 
mit den reizenden Echoklängen. Eine Zuſammenſtellung von 
Motiven aus „Tannhäuſer“ ſprach weniger an, weil die Piece 
glänzender Conzertwirkungen entbehrt und durch die Aneinander⸗ 
reihung von ausſchließlich weichen Cantilenen ermüdet. Dagegen 
machte Herr Dio mit einem Servais'ſchen Effektſtück: „Souvenir 
de Spaa“ einen brillanten, durch reichen Beifall gekrönten Ab⸗ 
ſchluß. M. 

(Muſikaliſches.) Nach längerer Pauſe findet morge, 
wieder ein Abonnements-Concert der vereinigten Muſikchöre 
unter Leitung der Herren Buchholz und Winter ſtatt. Wir 
haben bereits wiederholentlich auf das Verdienſtliche des Unter 
nehmens, die Popularität klaſſiſcher Orcheſtermuſik durch eine an⸗ 
gemeſſene Beſetzung und durch einen ſeyr mäßigen Eintrittspreis 
anzubahnen, hingewieſen. Hoffentlich giebt es der Muſikfreunde 
noch recht viele, die in ihrem Herzen neben der „burlesken Oper“ 
noch Raum finden für die tiefen Eindrücke einer Sinfonie oder 
Ouverture von einem unſerer klaſſiſchen Tonmeiſter. Irren wir in 


dieſer Vorausſetzung nicht, fo hoffen wir den 8 


gefüllter zu ſehen, als es bisher der Fall war. M. 

* In Folge mehrſeitiger Aufforderungen wird Hr. Di Dio am 
nächſten Montag noch ein letztes Concerk veranſtalten, welches den 
Freunden des Violoncellſpieles Gelegenheit bieten wird, den bedeuten⸗ 
den Virtuoſen in den verſchiedenſten Compoſitionen zu hören. Das 
reiche Programm wird u. A. einige der ſchönen ſchottiſchen Lieder von 
Beethoven für Piano, Violine und Violoncello enthalten. 

[Verein junger Kaufleute.) Im Verein junger Kaufleute 
hielt geſtern Herr Dreyfuß einen längeren Vortrag über „Friedrich 
Barbaroſſa“. Der Vortragende gab zuvörderſt ein ziemlich ausführ⸗ 
liches Bild der weltgeſchichtlichen Vorgänge während Kaiſer Riolh⸗ 
barts Regierung, des Welfen⸗ und Ghibellinenſtreites, des lombar⸗ 
diſchen Städtekrieges u. |. w.; ſagte dann Einiges über die kultur⸗ 
eſchichtlichen Zustände, wie über die Blüthe der deutſch⸗romantiſchen 
a von damals, an welcher auch der Kaiſer als Sänger ſelbſt⸗ 
thätigen Antheil nahm, — und zog ſchließlich eine Parallele zwiſchen 
or mittelalterlich ritterlichen Vergangenheit und der Gegenwart un 
X 1 1 N 

wurgerichtsverhandlung am 27. d. Mts.] der 
Anklagebank figen der Arbeits mann, frühere Schutzmann Christoph 
Plogkſtieß, 30 Jahr alt, und feine 43jährige Ebefrau Johanua Wil 
helmine geb. Joſch. Sie ſind einfach und ſauber gekleidet und machen 
überhaupt den Eindruck ordentlicher Bürgersleute. Ueber ihren früheren 
Lebenswandel weiß die Anklage nur zu erzählen, daß der Ehemann ein⸗ 
mal wegen Miß handlung beſtraft und wegen Trunkenheit aus ſeinem 
Dienſtverhältniß als Schutzmann entlaſſen iſt. Weiter iſt etwas Nach⸗ 
theiliges über ſie nicht bekannt geworden; denn die Behauptungen der 
Anklage, daß die Angeklagten ſeit ihrer im Jahr 1855 erfolgten Ver⸗ 
—— mit grobe Eifer bejtrebt geweſen ſeien, ihr damals ſehr 
unbedeutendes Vermögen auf jede Weiſe, namentlich durch Erwerb von 
Grundſtücken und Oppoth. kenſorderungen, den Betrieb einer Hökerei 
und andere Speculationen möglichſt ſchnell zu vermehren, wird an ſich 
als Vorwurf nicht angeſehen werden können. Es wird indeß behauptet, 
daß die Angeklagten durch ihre Gewinnſucht ſich haben verleiten laſſen. 
den Weg redlichen Erwerbes zu verlaſſen und ſich durch eins der ſchwer⸗ 
ten Verbrechen, nämlich vorſätzliche Branpſtiftung zum Zweck der 
ebervortheilung der Verſicherungsgeſellſchaft, einen widerrechtlichen 
Gewinn zu verſchaffen. Die Angeklagten bewohnten nämlich im Mai 
1860 mit dem 13jährigen Albert Toſch, einem unehelichen Sohne der 
Frau 5 1 75 eine in dem Hauſe Frauengaſſe No. 44 eine Treppe 
doch nach hinten hiuaus gelegene Wohnung, welche aus einer am Flur 
liegenden Wohnſtube, einer Kammer und einer Küche im Erdgeſchoß 
beſtand. Nachdem die Angeklagten ſich am 14. Mai pr. von Mittags 12 
bis 2 Uhr in dieſer Wohnung aufgehalten, gegen 1 Uhr den Albert 
Toſch fortgeſchickt und ſich um 2 Uhr nach forgfältigem Verſchluß aller 
Eingänge ihrer Wohnung auf die Königliche Werft begeben hatten, 
börte die in demſelben Haufe wohnende 15 Krauſe vom Flur aus 
und zwar etwa + Stunde nach der Entfernung der Angeklagten ein 
verdächtiges Kniſtern und Knallen. Man begab ſich auf den Hof und 
nahm von dort aus wahr, daß aus den von Innen vollſtändig verhäng⸗ 
ten Ferſtern der Plogkſtieß'ſchen Wohnung Rauch hervorffqoll. Der 
Sohn des Hauseigenthümers, Tiſchlermeiſters Hopp, ſchlug nunzmit 
einer Axt die vom Flur in die Wohnſtube der en a führende 
Thür ein, wurde jedoch durch einen furchtbaren aus derſelben hervor⸗ 
dringenden Qualm verhindert, in das Zimmer einzutreten, mußte 
vielmehr mit dem Bauch an der Erde entlang kriechen, um zum Fenſter 
zu gelangen und dies zu öffnen. Jetzt konnte man wahrnehmen, daß in 
der Stube zwei von einander ganz unabhängige Herde des Feuers 
exiſtirten, indem nämlich eine Flamme aus einem dicht neben dem Ofen 
liegenden Haufen Holzſpähne bervordrang. Zwiſchen dem brennendem 
Haufen und einem Spinde lagen Spähne, welche vom Feuer noch nicht 
ergriſſen waren, und es ließ ſich, da auch das Spend äußerlich nur we⸗ 
nig angebrannt und überhaupt eine Communication zwiſchen beiden 
Herden des Feuers nicht bemerkbar war, nicht zweifeln, daß die Spähne 
am Ofen und das Innere des Spindes, in welchen ſich außer Kleidungs⸗ 
Be auch viele Holzſpähne befanden, zu gleicher Zeit in Brand ger 
etzt waren. Hierdurch mußte um fo mehr der Verdacht einer vorſätz⸗ 
lichen Brandſtiftung angeregt werden, als eine Entſtehung dis Brandes 
durch Zufall oder Fahrläſſigkeit nicht wohl denkbar war. Der Ofen der 
Stube war allerdings trotz des warmen Wetters unerklärlicher Weiſe 
auf Befehl der Frau Fog angeblich um naſſe Kleidungsſtücke zu 
trocknen, Morgens um 8 Uhr geheizt worden. Allein nach dem Zeug⸗ 
niſſe des Hauseigenthümers und dem Gutachten eines Sachverſtändi⸗ 
gen war derſelbe vollkommen feuerfeſt, und da die Heihung von Außen 
erfolgte, war eine Weiterverbreitung des in demſelben angezündeten 
Feuers um fo weniger denkbar, als daſſelbe ſchon Mittags vollkommen 
ausgebrannt war. Die eingeleitete Unterſuchun brachte indeß auch 
eine Reihe von Indizien zu Tage, welche die Plogkſtieß ſchen Eheleute 
der Brandstiftung dringend verdächtigten. Diefelden hatten ihr Mo 
biliar am 1. Nov. 1859 zu 405 Thlr. verſichert, während eine Taxe, der 
zur Zeit des Brandes in ihrer Wohnung vorgefundenen Gegenſtände 
den Werth derſelben nur auf 140 Thaler feſtſtellte. Ange⸗ 
klagte mußten ſelbſt einräumen, daß ſie noch am Vormittag des 
14. Mai eine Partie ſchwarzer Wäſche aus dem Haufe geſchafft 
batten. Es wurden auch Zeugen darüber vernommen, daß ein 
ſchwarzer lederner Koffer bei Seite gebracht und wichtige Papiere zur 
Zeit des Brandes außer dem Hauſe verwahrt worden ſeien. Endlich 
waren auch die Angeklagten außer Stande, aus den ihnen heute vor⸗ 
gelegten Reſter der im Kleiderſchrank angebrannten Kleider die Ueber— 


bleibſel eines neuen ſeidenen Damenmantels und eines ſeidenen Kleides 
hervorzuſuchen, 
ſo daß die Annahme nahe liegt, daß auch dieſe werthvollen Stücke recht⸗ 
zeitig in Sicherheit gebracht ſeien. Der angeklagte Ehemann ſtellte 
überdies die Behauptung auf, daß er auf einem Querbrett des qu. 
Spindes ohne Wiſſen ſeiner Frau einen Betrag von 70 Thlrn. 
in Papiergeld verwahrt habe. — Es wurde indeß von vielen 
Zeugen mit vollſter Beſtimmtheit bekundet, daß auf dem vom 
ge gar nicht berührten Querbrett nur ein ebenfalls ganz unverletzter 

rauentragen vorgefunden ſei. Außerdem kam noch zur Erörterung, 
daß die Frau ede ſich vor Ausbruch des Feuers in verdächtiger 
Weiſe benommen habe. Sie hat ſich nämlich nach Entfernung des Al⸗ 
bert Toſch in die eine Treppe höher gelegene Wohnung des Kaufmann 
Potryens begeben und deſſen Wirthin Krauſe gebeten, auf ihre Woh⸗ 
nung Acht zu geben und einen etwa eingehenden Brief in Empfang zu 
nehmen. Gleichzeitig hat ſie aber den Potrykus aufgefordert, ſich ſchla⸗ 
fen zu legen, und als dieſer, wie er ſelbſt erzählte, ihr ſehr entrüſtet ges 
antwortet, er ſchlafe, wenn er Luſt habe und nicht auf Befebl, hat ſie 
ſich mit derſelbelben Zumuthung. wie Zeuge Potrykus ſich ausdrückte, 
ſich auch an die höchſt ehrenwerthe Perſönlichkeit der 5 gewendet 
und demnächſt derſelben zugeredet, bei dem ſchöͤnen Wetterdoch etwas ſpa⸗ 
bia zu gehen, Als die Krauſe der Angeklagten darauf nach unten 
olgte und deren Stube betreten wollte, it ihr dieſelbe miteinem Bündel 
Nie er Mang en und hat ſie mit dem Bemerken zurückge⸗ 
wieſen, daß ihr Mann eben beſchäftigt ſei, ſich zu waſchen. Es wird 
aus dieſem Umſtande, ſowie qus der Bekundung der Frau Hopp, daß 
Angeklagte zwiſchen 1 und 2 Uhr in ſehr aufgeregtem Zuſtande aus ih: 
rem Zimmer getreten und auf die Frage, was ihr ſei, geantwortet habe 
es jet von dem Heizen in der Stube ſo heiß geworden, gefolgert, daß 
die Angeklagten um jene Zeit mit der Anlegung des Feuers bejchäftigt 
geweſen. Endlich wurde als Verdachtsgrund erörtert, daß Frau Plogk⸗ 
ſtieß gleich nach dem Brande die Frage des Criminal-Commiſſarius 
Benkendorf, ob ſie verſichert ſei, entſchieden verneint und als ſie aus 
den ſchmunzelnden Mienen der umſtehenden Hausgenoſſen deren Un⸗ 
läubigteit entnommen, ſich dahin verbeſſert habe: ja, ein Bischen, aber 
ich weiß nicht wie hoch. 

Alle dieſe Indicien erhielten indeß erſt ein reelles Gewicht durch 
den Verſuch der N Plogkſtieß, ſich einen Entlaſtungsbeweis herzu⸗ 
ftellen. Ihr Sohn Albert hatte nämlich dem Criminalcommiſſar Ben⸗ 
kendorf angegeben, ſein Stiefvater habe einige Male in einem Taſchen⸗ 
tuch Spähne von der Werft mit bach Haufe gebracht und dieſelben in 
das Kleiderſpind gelegt. Bei ſeiner iin agen ernehmung beſtritt 
er dies, behauptete, er habe es nur aus Angſt geſagt und erzählte zu⸗ 
gaht eine Geſchichte, welche darauf berechnet ſchien, den Verdacht der 

ahrläſſigen Brandſtiftung auf ihn ſelbſt zu lenken. Er ſagte, er 
deshalb in der Küche 
an das Kleiderſpind begeben, in daſſelbe hinein 
geleuchtet, und das Geld aus einem dort verwahrten Strumpf genom⸗ 
men. Als er fpäter um 12 Uhr mit einer Quantität Holzſpähne durch 
die Wohnſtube gegangen ſei, um den Ofen nochmals zu heizen, habe es 
plötzlich geklingelt, er habe im Schreck darüber die Späne in das vor⸗ 
her offen gelaſſene Spind geworfen, deſſen Thüren heftig zugeſchlagen 
und ſeinen heimkehrenden Eltern geöffnet. Die Vermuthung, daß er zu 
dieſer Auslaſſung inſtruirt jei, erhielt dadurch eine Beſtätigung, daß 
eines Tages, bald nach der Verhaftung der Angeklagten, der vor dem 
Gefängniß ſtehenden Schildwache aus einer Zelle ein Brief mit der 
Bitte zugeworfen wurde, denſelben an den Bruder der Frau Plogkſtieß 
zu befördern, welcher jedoch nicht an ſeine Adreſſe, ſondern in die Hände 
des Uinterſuchungsrichters gelangte und eine von der Hand der zum 
Tode verurtheilten Wittwe Klötzke geſchriebene ausführliche Inftruction 
darül er enthie t. was der Albert Toſch alles auszuſagen habe, um jeine 
Eltern aus dem Gefängniß zu befreien. Dieſe Inſtruction ſtimmte mit 
der fpäteren Auslaſſung des Toſch wörtlich überein. Frau Ploglſtieß 
gab nun zwar zu, daß fie die Frau Köpfe, welche die Function eines 
Nechtsanwalis im Öefängni geübt zu haben ſcheint, zur Verfaſſung 
eines Briefes an ihren Bruder veranlaßt habe, wobei es wieder zu 15 
ergöͤtzlichen Enthüllungen über den Verkehr der Gefangenen in den Ein⸗ 
zelnzellen kam, beſtritt indeß, daß ſie der Hi te den Sohn des Briefes 
in der von dieſer niedergeſchriebenen Weiſe 11 abe. Die Berr 
leſung des ſehr umfangreichen Briefes ſchien auf die Angeklagte einen 
ſehr peinlichen Eindruck zu machen; ihre bis dahin fejigehaltene große 


habe für einen Silbergroſchen Reis ollen 
ein Licht angeſteckt, ſi en. 


dtube wich einer jebr erregten und ängjil in ber Fer. fag 
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Pen lung au Klötze ſo große 
ſelben ſo verhängnißvoll wurden. Es wurde dem Knaben wohl 20 Mal 
wiederholt, er jolle nur ſtandhaft bleiben und keine Angſt haben, man 
könne ihm gar nichts thun. Wenn das Weib (d. h. die Zeugin Krauſe) 
ſage, er habe kein Licht genommen, fo ſolle er nur doch dreiſt behaupten, 
er habe eins genommen; ihm würde geglaubt. Wenn man ihm vor⸗ 
halte, warum er 7 anders ausgeſagt habe, ſo möge er nur ſagen, da⸗ 
mals hätte er Angſt gehabt; er ſolle nur ſtandhaft bleiben, es komme 
Alles darauf an, was er jetzt ſage, das würde ihm geglaubt. Der Knabe 
Toſch blieb denn auch ſtandhaft bei ſeiner Erzählung mit dem Licht, 
obgleich ihm Frau Krauſe vorhielt, daß er die Küche ohne Licht verlaſſen 
hätte. a ſchien ihn fein Gedächtniß in Betreff einiger wichtiger 
Punkte verlaſſen zu haben; denn er erzählte, er habe das Spind vers 
ſchloſſen, nachdem er mit dem Licht das Geld hervorgeſucht, jo daß die 
ſpäteren Ereigniſſe hinſichtlich des Hineinwerfens der Spähne ſchlecht 
damit in Uebereinſtimmung zu bringen waren. \ 

Hiernach ſchien die Sache der Angeklagten ſehr ungünftig u ſte⸗ 

en, Es gelang indeß der ausgezeichneten Geſchicklichkeit der Herren 
Rechtsanwälte Breitenbach und Poſchmann, die Vertheidigungsmo⸗ 
mente fo lichtvoll hervorzubeben und die Schlüßigkeit der belaſtenden 
Indicien als fo wenig ſicher darzuſtellen, daß die Geſchworenen beide 
Angeklagten mit großer Majorität freiſprachen, worauf deren fofortige 
Entlaſſung aus der Haft angeordnet wurde. Anfangs ſchienen dieſelben 
vor Ueberraſchung wie betäubt, dann aber ſanken ſie ſich in die Arme, 
und Frau lootitich, die überhaupt auch während der Verhandlung 
eine große Lebendigkeit an den Tag gelegt hatte, machte ihrer Freude 
durch Umarmungen der Zeugen und eines Theils des Publikums, fo: 
wie durch Verſuche, den Herrn Geſchworenen, Vertheidigern und Rich⸗ 
tern die Hände zu küſſen, Luft. — Die Sitzung hatte übrigens von 9 
U: Dorgeng mit nur Iſtündiger Unterbrechung bis 9% Uhr Abends 

edauert. 

* Das Geſetz, betreffend die Aufhebung des Dur gangszolles für 
tranſitirende Güter vom 1. März d. Js. ab, iſt bereits den hieſigen 
we vom Finanzminiſter zur Darnachachtung mitgetheilt 

orden. 


& Elbing, 26. Februar. Die in dem geſtrigen „N. Elb. 
Anz.“ abgedruckte Erklärung des Herrn Jakob Riefen wird 
wohl ſchon eine Stelle in Ihrem Blatt gefunden haben. In der 
That konnten die „N. Preuß. Ztg.“ und der Elbinger Eorrefpon- 
dent derſelben, nichts Ungeſchickteres thun, als wieder Dinge an 
das Licht zu ziehen, über die wir ſelbſt ohne neue Veranlaſſung 
ſicherlich für immer geſchwiegen hätten. Indem ich auf die aus 
dem „N. Elb. Anz.“ auch in Nr. 801 der „Danz. Ztg.“ über⸗ 
gegangene und unbezweifelt richtige Darſtellung des Sachverhalts 
mich beziehe, halte ich es für durchaus überflüſſig, die abſichtlichen 
Eutftellungen und Unwahrheiten, die der Correſpondent der „N. 
Preuß. Ztg.“ ſich erlaubt hat, im Einzelnen zu wiederholen und 
zu berichtigen. Ich begnüge mich vielmehr, die Ordnungs⸗ und 
Geſetzwidrigkeiten, die bei Gelegenheit des Brandes am 5. Ja- 
nuar d. J. hier vorgekommen ſind, in aller Kürze zu bezeichnen. 
Bei Feuersbrünſten hat das Militär nur dann einzuſchreiten, 
wenn es entweder von der Polizeibehörde requirirt wird, oder 
wenn Königl. Magazine ſich in Gefahr befinden. Weder der erſte 
noch der zweite Fall war eingetreten. Das Gebäude, in welchem 
das hieſige Hauptſteueramt ſich befand, war Efgenthum der 

tadt, und außerdem verſteht man unter Königl. Magazinen, bei 
denen das Militär zu thun hat, nur Vorrathshäuſer für militä⸗ 
riſche Effecten, Fourage u. ſ. w. Von einer Requiſition von 
Seiten der Polizei oder einer ſonſtigen Civilbehörde war auch 
nicht die Rede geweſen. Dennoch hatte der hieſige Regiments⸗ 
Commandeur, Oberſt v. Borck, den Lieutenant v. Schack, 
nicht aber den Lieutenant a. D. und Rechnungsführer Hoff⸗ 
meiſter, den er zu einem militäriſchen Commando gar nicht ver⸗ 


gegen die 


; mit einer i 
welche angeblich in dem Spinde gehangen haben ſollten, ee oo glei 


. x g Uhlanen nach der Brandſtätte 
beordert. Eine dienſtliche Meldung bei dem Polizei-Director, die 
überdies in der Sache auch nichts geändert hätte, hat in keiner 
Weiſe ſtattgefunden. Es fleht zu erwarten, daß das General- 
Commando den Herrn Oberſten anweiſen wird, bei künftigen 
Feuersbrünſten nur in den geſetzlich vorgeſchriebenen Fällen das 
Militär einſchreiten zu laſſen. Doch ſind wir überzeugt, daß er 
auch am 5. Januar feine Befugniſſe zwar überſchritten, aber dies 
weder abſichtlich noch wiſſentlich gethan hat. Der Lieutenant 
a. D. Hoffmeiſter hatte gar kein militäriſches Commando, kann 
aber möglicher Weiſe von dem Regiments⸗Commandeur erſucht 
worden ſein, auf die geretteten Sachen ein Auge zu haben. Bei 
Vollziehung dieſes Gefälligkeitavienſtes erlaubte er ſich dann, den 
Herrn Rieſen vom Platze vor einem Speicher wegzuweiſen, den 
derſelbe zur Aufbewahrung ſeiner Sachen gemiethet hat, und 
eben jo den neben ihm ſlehenden Agenten, bei dem Speicher und 
Sachen verſichert ſind. Beide Herren mußten ſich trotz ihrer Pro⸗ 
teſtation entfernen, da Herr Hoffmeifter ihnen mit Arretirung 
drohte. Ja, als Beide ſchon gingen, wurde dennoch Herr Nie» 
ſen auf Befehl des Herrn Hoffmeiſter und des zufällig hin⸗ 
zukommenden und bei dieſer Gelegenheit gar nicht im Dienſte ſich 
befindenden Lieutenants von und zur Mühlen durch einen dem 
Landrathsamte beigegebenen, alſo auch ohne dienſtlichen Auſtrag 
auf der Brandſtätte fi befindenden Gendarm arretirt. Ueber- 
dies hat ein Gendarm von keinem anderen Militär als von einem 
Gendarmerieoffizier oder in Feſtungen von dem Feſtungscomman⸗ 
danten Befehl zu empfangen. Jeder Civilbeamte, der fo gehan⸗ 
delt hätte, wie dieſe drei Perſonen, würde von dem Staatsan- 
walt auf Grund des § 210 des St.⸗G.⸗B. wegen widerrechtlicher“ 
Beraubung der perſönlichen Freiheit eines Menſchen angeklagt 
werden. Auch Herr Hoffmeiſter würde dieſer Anklage nicht 
entgehen, ſelbſt wenn er wirklich eine dienſtliche Function gehabt 
hätte, da nach der Entſcheidung des Obertribunals vom 19. Oe⸗ 
tober 1855 das „widerrechtlich“ auch die mit Ueberſchreitung der 
Befugniß erfolgende Beraubung umfaßt. Wir wiſſen aber in 
Preußen von keinem Privilegium, durch welches gerade Militär⸗ 
Beamten eine widerrechtliche Freiheltsberaubung geſtaſtet wäre, 
oder in Folge deſſen ſie ſtraflos ausgingen, wenn der Verletzte 
ihre Beſtrafung nicht beantragen will. 

Thorn, 27. Febr. Heute iſt hier folgende Depeſche einge⸗ 
troffen: Warſchau, d. 26. Das Eis des Nebenfluſſes Pilica 
und der Verſtopfungen bei Gora-Kalwarga hat ſich in Bewegung 
geſetzt, ſteht ſomit hier zu erwarten. Hierſelbſt 9 7“, theilweiſer 
Eisgang. 

Hier in Thorn 87 
treide beladen worden. 

Te — Öl 20 27 sinn _ 

Börfen-Depefchen der Danziger Heilung. 


Berlin, den 28. Februar 1861, Aufgegeben P Uhr 54 Minuten. 
Angekommen in Danzig 9 0 


und iſt heute der erſte Kahn mit Ger 


Roggen feſt 95% | 951, 
ne a, 47¾ 4 Door Piobr. 84 84 
ebruar 46¼% 47½ 14% Bol. Pfandbr. — 89% 
ibjabt . 46 ½ | 46°/, ] Oſtpr. ae 8 84 
piritus, loco. 20" 2. 2079 zoſen . . 128¼ 128%, 

“„. Be, | 

Hei 0 8 . noten, 
447 506k. Ynleibe 1017, 101%, | Beer Wechſ. 6 | — 
5% bor. Pr. Aul. 105. 10577, | Wechſele. London 6. 19% ũ — 


Hamburg, 27. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
und ab Auswärts un * 4 n loco 5 ab Ko⸗ 
Kaffee, e ges feblene mer t 0 8 t 4 ut zul fe Un 
5 u End Shen > g ö antos gut zu laſſen. Um⸗ 

London, 27, Februar. Getreidemarkt. (S 
‚nerseibeneicpäft beichräntt. Preiſe unverändert wie AN 1 7 5 


ontage. 
Amſterdam, 27. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen unverändert. Roggen, unverändert, Terminroggen flau. 
Raps April 69, October 69%,. Rüböl Mai 373, Herbſt 38. 
London, 27. Februar. Silber 61. Conſols 913. 14 Spa⸗ 
En Meritaner 23%. Sardinier 81. 5% Ruſſen 104. 4% 
ujlen 91. = 
Der Dampfer „Kedar“ ift aus Newyork eingetroffen. 
Liverpool, 27. Februar. Baumwolle: 10000 Halen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 
3 7 Rente 67, 90, 41 2 


Paris, 22 Februar. Schluß⸗Courſe: 
Rente 98,00. 3 2 niet. — 1% 403, Oeſtert. St. 


„00. a . 

Eiſenb.⸗Akt. 482 terr, Credit⸗Aktien —, . . 

a na — redit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 658 
Producten⸗Märkte. 


„Danzig, den 28. Februar. Bahn e 
Weizen friſcher Hell fein⸗ u. hochbunter, mögl. red 124/25/26— 
27-128/29/30/328 nach Dual: von 90/92/9495 —974/100/102 
05 9, ord. bunt, dunkel⸗ und hellbunt, krank, 11 eo 
8 970 2 nach 17 — — ee See 
oggen ganz ſchwerer, mittler u. lei i . 
mn 1 9913.55) 9 ichter Gewicht, krank nach Qual 
Erbſen von 50/54—573/50 7%. 
Gerſte Heine 97,100—102,6/72 pon 34243, 40/17 g, große 100 
104 1108/10/11 von 42/18 —51/52—55/56 Ker nach Qualität. 
8 20 ord. von 20/23 Kr beſſerer u. guter ſchwerer von 25— 


Spiritus 214 % oer 8000 4 Tralles. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: feucht und unfreundlich. Wind S. 
Nur 15 Laſten Weizen ſind am heutigen Markte bei luſtloſer 
Stimmung der Käufer zur Complettirung ge enwärtig im Laden be⸗ 
95 ener Dampfſchiffe gekauft. Bezahlt für 1208 bunt beſetzt 2 500; 
* 5 e, 31051258 bunt 5523; 125/268 hübſch bunt 
Roggen brachte 1144 312; 116, 1178 2 321, 324; 1208 
4 570 — 2 — re far abzuladen ſollen 
a * ecti ewi 342 81% 
Connaiſſement verkauft fein. Wan e 
107 8 große Gerſte . 318. 
Weiße Erbſen flau, ordinaire 2 282, 
due bee ker Partiech 
war iſt hente für ein Partiechen Spiritus zum Con 21 
r bezahlt, doch auch zu 218 Ke gehandelt, en. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 28. Sebrnat, Wind: SSW. 
212 


5 eſeg : 
J. Emery, Sir John Casthope (SD), L 
rn Sic, den, 1 
See und Stromberichte. 
1 — u bon ewe jr 1 7 Pinkſchiff „Klawitter“, he 
ew Vork nach? i en. it 
Beſtimmungsort noch unbekannt. l — 
a Frachten. 
* Danzig, 23. Februar. London 18 M Load Balken und 
DsSleeperd. Belfaſt 21 c der Load (Sleeper. Sevilla 308 Yr Load 
fichten Holz. Amſterdam 22 f Holl. Court. r Laſt Rog en. 


Fondsbörſe. 


Getreide. 


* Danzig, 28. Februar. London 3 Mon. 6. 19% Br., 6. 19 
bez. Anertam 2 Mob 1411. Br., 141% ne Warſchau 8 T. 88 Br. 
Saat uldſcheine 87% Br. Weſipr Pfandbriefe 34 7 837 Br., do. 


% 93) Br., 93 bez. Staats⸗Anleihe 43 7 
5% 106 Br. Hentenbriefe % Br. 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig, 


101 Br., 101 bez. do. 


D 
8 


von 


gegenüber dem Julichplatz. 


232903359 


— 13 — 
Oele und Pomaden. 
billigst. 


7 Sgr. 


und Honey-Water à 73 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Zur een des ca. 80 Quad.⸗Ruthen 
großen, eingezäunten Platzes auf der Speicherinſel 
am Trennungsgraben, neben dem Mullerſpeicher 
auf 6 Jahre, vom 15. Juli cr. ab, ſteht ein Licita⸗ 


ions⸗Termin a 
am 16. Mär er, 
Vormittags 11 Uhr, > 
welcher um 12 Uhr Mittags geſchloſſen wird, im 
biefigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath Strauß 
an, zu welchem wir Pachtluſtige hiermit einladen. 
Danzig, den 23. Mac 1861. 
Der Magiſtrat. 


Bekauntmäarhung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
früheren Pferdehändlers Auguſt Ledat zu Dirſchau 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Accord Termin 


auf den 15. März 1861, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Termins⸗ 

zimmer Nr. 4 anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten 
oder vorläufig ale orderungen der Con⸗ 
cursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, 
noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder ande⸗ 
res Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird au Theilnahme an der Beſchlu taffung über 
den Akkord erechtigen. 

Pr. Stargardt, den 19. Februar 1861. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Coucurſes. 
Strehlke. 


Muſikalien-Leih-Inſtitut 
F. A. W] 


Buch-, Runſl⸗ & Hufrkafen- Handlung? 


in 

Danzig, Langgaſſe 78, 
empfiehlt ſich zu zahlreichen Abonnements. Proſpecte 
aus, Ratalı i mehr als 17,000 Nr. enthaltend, 
5 Sgr. — Großes möglichſt vollſtändiges 
Lager neuer Muſikalleu. 127871 


15 * daß 10 für die Provinz Posen, Ot, und 
eſtpreußen, dem Herrn 5 

Hugo Scheller in Danzig 
den alleinigen Vertrieb meiner glaſirten tein⸗ 


röhren, Waſſerfilter, Garten u. Baus 


verzierungen zc. übertragen habe, und erſuche 
bei Bedarf ſich gefälligſt an genannten Herrn wen⸗ 
den zu wollen. 

Charlottenburg, den 27. Februar 1861, 


Ernst March. 


Mit Bezug auf obige Anzeige erlaube ich mir 
vie Herren Baubefliſſenen, Bauunternehmer, Fabrik⸗ 
befig.r und Landwirthe daven in Kenntniß zu ſetzen, 
daß ich hier am Orte ſtets ein entſprechendes Lager 
genannter Fabrikate halten und der prompten Aus⸗ 
führung eines jeden geneigten Auftrages alle Auf: 
merkſamkeit widmen werde. 

reisverzeichniſſe und nähere Angaben über die 
Filter zur Umwandlung untrinkbaren Waſſers in 
trinkbares und über die Röhren, deren Verwendbar⸗ 
keit für alle Arten Leitungen, von reinem und 
ſchmutzigem Waſſer, von Jauche⸗ und anderen Lei⸗ 
tungen, auch zu Dunſt⸗ und Rauchröhren von kei⸗ 
nem andern Fabrikat übertroffen wird, überſende 
auf Verlangen. Zeichnungen von Garten⸗ und Bau⸗ 
verzierungen, Vaſen, Figuren, Säulen ꝛc. liegen bei 
mir zur Anſicht aus und werden Beſtellungen ſchnell 


und prompt ausgeführt. 
— Eomtoir: Hundegaſſe 29. 


Hugo Scheller. 
Waſſer⸗Filtrir⸗Apparate 


von Slack & Browulow in Mancheſter em⸗ 
pfiehlt als ſehr preiswürdig 


i Sgeräthe, 
g 


Echtes Eau de Cologne 


Johann Maria Farina. 


pro Dutzend 5 Thlr. | 
Dieser ermässigte Preis gilt schon bei Abnahme von 2 Flaschen, 


Depot engliſcher Parfümerien. 


Grösstes Lager der verschiedensten deutschen Extracts, Haar- 


Gall-, Bimstein-, Honig-, Kräuter-, Mandel-, Windsor-, 
Veilchen-, Ananas-, Cocusnuss-Soda-Seife in bester Qualität 


nen e aus nicht entölten Mandeln, 2 Sgr. 6 Pl. bis 


Creme d’amandes ameres à 5 Sgr. u. 7 Sgr. 6 Pf. Eau Athenienne 


Alleinige Niederlage der berühmten Fabrikate 


Rothe & Co. in Berlin, 


Lilionese, Barterzeugungs-Pomade, chines. Haarfärbe-, Orient. 
Enthaarungs-Extract etc. 


General-Depöt von Dr. Riemann’s Rettigsaft und Ruthenium, 
durch ausserordentliche Wirksamkeit berühmt, 


Albert Neumanns Handlung 


Cuiletteurtikelt, Zarfünerien, Seifen, 


techniſchen und chemiſchen Erzeugniſſen jeder Art. 
£ongenmarkt No. 38, ä 


Ecke der Kürsehnergasse. 


Preise. 


Stearin-, Parafin- und Wachskerzen zu jedem Preise, 


Dr. Hufeland’s Zahn-Pasta u. Zahntinktur, Dr. v. Graefe's Eispomade, echtes Hlettenwurzel-Oel, 


so wie überhaupt 


ſümmtliche zur Erhaltung und Verfchönerung des Kopfaares und des Teints dienende Mittel. > 
NB, Für die Güte, resp. Echtheit, sämmtlicher Artikel wird garantirt. 


. .. .. ᷣͤ ... 


— m nn — — 


Gegen jeden eingewurzelten Husten, 


gegen Brustschmerzen, langjährige Heiserkeit, Grippe, Mals beschwerden, 
Verschleimung der Lungen, ist der nur von mir alleinzwirklich ächt zu beziehende 
0 EE˖ 
Preis pro Flasche R tt & fi { 
E 12 * A 9 


Preis pro Flasche 
12%, 7% und 5 Sgr. 


125, 73 und 5 Sgr. 


ein 
Saft, welcher weiss von Farbe ist nnd einen eblichen angenehmen Geschmack hat, wirkt erleich- 
ternd und gleich nach dem ersten Gebrauche auffallend wohlthätig, zumal bei Krampf- und Keuch- 
Husten, erleichtert und bewirkt den Auswurf des zähen, stockenden Schleimes, mildert sofort den 
Reiz im Kehlkopfe und erleichtert in kurzer Zeit jeden noch so heftigen, selbst den schlimmen 
Schwindsuchtlrusten und beseitigt das Blutspeien. 

Haupt- Depot in der Parfümerie - andlung, Langenmarkt 38, von Albert Neumann, 

Neueste Sendung Rettigbonbons. in Packeten à 3 Sgr., empfiehlt 


Königl. Prenfifhe Klaſſenlotterie-Looſe, 


in Y,, ½ und ¼ eingetheilt, find noch einige für bevorſtehende Ziehungen 3. und 4. Klaſſe, gegen 
frankirte Einſendung der planmäßigen Einlage von & 52. er Ganzes, zu beziehen durch ir 1 u 


Geihäft von Rudolph Strauss in Franffurt a. M. 
Guts⸗Verkauf. 


Dienſtag, den 12. März er., von Mor⸗ 
geus 9 Uhr ab, N ich meine Beſitzung 
von 4 Hufen culm. — Boden 1. Klaſſe — 
incl. beſtauter Wieſen aus freier Haud zu ver⸗ 
kaufen, wozu ich Käufer hiemit einlade. 


Mißwalde b. Saalfeld i. Oſtpr. 


3166 Carl Runde. 


5 eee een, 

Eine Poſthalterei, die ſpäter noch 
vergrößert wird, ganz neue Gebäude 
und ſchöne Pferde ꝛc. hat, iſt ſofort für 
6000 Thlr. mit 4000 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen. Die jährliche Einnahme 
beträgt circa 3000 Thlr. Vorräthe ſind 
vollauf. Sehr vortheilhafter Kauf. 

Ferner iſt ein Adl. Gut von 2340 
Morgen mit Inventarium, Schäferei, 
Brennerei, Wald ꝛc. für 40,000 Thlr. 
mit 15,000 Thlr. Anzahlung, ein Adl. 
Gut von 586 Morg. incl. 200 Morg. 
ſchöner Flußwieſen, Mühle ꝛc. für 
23,000 Thlr. mit 6 — 8000 Thlr. 
Anzahlung; ein Gut von 436 Morg. 
für 10,500 Thlr. mit 4000. Thlr. An⸗ 
zahlung; eine Waſſermühle mit 165 
Morg. für 6000 Thlr., ſo wie ver- 
ſchiedene mittlere und kleine Grund— 
ſtücke und Krüge mit Anzahlungen von 
2000 bis 500 Thlr. zu haben. 

Nähere Auskunft ertheilt Selbſt⸗ 
käuſern auf portofreie Anfragen die 
Güteragentur zu Goldap in Oſtpreuß. 


Hauſe als Penſionaire aufzunehmen. Die näheren 
Bedingungen erfährt man Ziegengaſſe No. 5. 


M. L. Boie, geb. Groddeck, 


Juſtizräthin. 
Dritte Sinfonie-Soirée 


im 
Apollo-Suale des früheren Hötel du Nord 


onnabend, den 2. März 1861, 
Abends 7 Uhr. 


PROGRAMM. 


Rietz, Ouverture Hero und Leander. 


A-Dur. 
MR. Schumann, Ouverture zur Genoveva, 
Beethoven, Sinfonie No, 8. F-Dur. 


„Billets zu numerirten Sitzplätzen à 1 Thlr. u. 
Billets zum Balcon à 15 Sgr. sind in der Buch- 
und Musikalien-Handlung von 
‚A. Weber, Langgasse 78, 
zu haben, 

Das Comité der Sinfonie-Soireen- 
Block. Denecke. C. A. p. Srantzius. R. Rämmerer, 
Dr, Piwſio. F. A. Weber. 3154] 


Meine mit den neueſten und eleganteften 
Schriften verſehene 


Buchdruckerei 


erlaube ich mir bei vorkommendem Bedarf aufs 
Angelegentlichſte ji empfehlen. Im Beſitz einer 
Schnellpreſſe, bin ich in den Skand geiept, Ber 
ſtellungen in kürzeſter Zeit bei billigſter Preisnoti⸗ 
rung zu effectuiren, wobei ich mein mit den beſten 
Druck“, Canzlei⸗, Concept⸗, Brief⸗ u. Luxus ⸗Papieren 
vollſtändig aſſortirtes Lager zur gefälligen Verfügun 
ſtelle. — Beſtellungen auf alle Arten von Anzei⸗ 
Fee Einladungs⸗ Briefen, Viſitenkarten, 


Symphonie-Concert 
Freitag, den 1. März, 0 
IV. Abonnements-Symphonit⸗Concert. 
Programm iſt bekannt. 
Aufaug 7 Uhr. Entree 10 Sgr. 
Buchholz. . Winter. 
Muſikmeiſter im 3, Gren.⸗ Muſikmeiſter im 4. Gren.“ 
Reg. No. 4. Reg. No. 5. 


reisconrants, Cirenlairen, Frachtbriefen, 
echnungs⸗ und andern Formularen, Eti⸗ 
quetts ꝛc., ſowie der Druck von Brochüren und 
größern 3 Unternehmungen werden von 2 
mir in fauberfter Weiſe billig und ſchnell ausgeführt. Wohnungs- Anzeigen. 
Gleichzeitig erlaube ich mir auf das in meinem Breitgaſſe 107, die Velle⸗Clage. 
Verlage erſcheinende Kreisblatt aufmerkſam zu machen, Brodbänkengaſſe 31, die Saal⸗Etage. 
durch welches Annoncen à 2 Sgr. die durchgehende | 4. Damm 10, 1 Wohnung zum 1, April. 
Quart⸗Zeile im Elbinger Kreiſe wirkſame Verbrei Heil. Geiſtgaſſe 32, I möbl. Stube. 
bageteren Holzgaſſe 2 1 möbl. Vorftube. 


Neumann- Hartmann Serge cr S. . Ege no 
in Elbing, 


Kaſſub. Markt 10, 1 möbl. 0 
Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalienhandlung, 


is. 
an 9, 1 möbl. Saal nebſt Cabinet. 
2 y euga 5 
Buchdruckerei und Expedilion des xten 6,1 Wohnung von 4 Zimmern ꝛc. 
Elbinger Rreisblatts. 


Pfefferſtadt 55, 1 Tr., 1 möbl. Stube. 
Poggenpfuhl 3, 2 Stuben. 
r r wehren) war 
1 neues, hübſch gearbeitetes Heckgebauer iſt z. 
v. Heil. Geiſtgaſſe No. 40. 


Sandgrube 7, 3 Stuben ze. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


5 20, 1 Gartenſaal, 2 Zimmer ꝛc. 
Tobiasgaſſe 14, 1 Stube. 


Maria Clementine Martin, 


Depot franzöſiſcher Parfümerien aus den 
renommirteften Fabriken. 


Eau de vie de Lavande double ambrée à 73 Sgr. 
Orientalische Räucher-Essenzen à 3 bis 10 Sgr. pro Flasche, 
Räucherpulver, Räucherkerzen und Räucherpapier zu jedem 


Odontine de Pelletier a Büchse 7 Sgr. 6 Pf. 
Poudre de Riz à 2 Sgr. 6 Pf. bis 7 Sgr. 6 Pf. pro Schachtel, 
Feinste Stangenpomaden à 1 bis 5 Sgr. pro Stück, 


ausmittel, welches in den zahlreichsten Fällen das befriedigendste Resultat ergeben hat. Dieser 


Vom 1. April ab bin ich wieder bereit zwei 
bis drei junge Damen oder Mädchen in meinem 


— nme. 


Echtes Eau de Cologne double 


von 


Rloſlerſrau in Röln. 
a Flasche 18} Sgr. 


— — 


— 


SELEEESESTELEOSELSEISTESESESE 


Junge Damen, welche fih an m. gründlichen 
Schneider⸗Unterricht auf 4— 6 Wochen, oder auch 
auf längere Zeit betheiligen wollen, können ſich jetzt 
wieder melden. Auswartige Schülerinnen finden 

leichzeitig freundliche Penſions⸗Aufnahme. Schnitt⸗ 

Muſter zu jeglichen Kleidungsſtücken werden ſtets 

verabfolgt und beſtellte Arbeit ſchnell angefertigt. 
ett. Wittelstädt, 


Breit⸗ und Junckergaſſen⸗Ecke 122. 


Jtadt-Cheater in Danzig. 


Dounerſtag, den 28. Februar. 
Abonnement suspendu. 


Benefiz für Frau Woiſch. 
Maurer und Schloſſer. 


Komiſche Oper in 3 Akten nach dem e 
des Scribe, von A Muſik von Auber. 
orher: 


Morgens 2 Uhr. 
Schwank in 1 Alt von Förſter. 
o ede en 
Erſte Gafidarfiellung des Fräul. Oklilie Genie 
vom Friedrich-Wilhelmſlädtiſchen Cheater 
zu Berlin. 
Der erſte Waffengang, 
* 


Der eine Richelieu. 


Luſtſpiel in 2 Akten, frei nach dem Franzöſiſchen 
von Heine. 
Hierauf: 


Die Selbſtmörderin, 


? oder ; 
Die letzten Tage einer Putzmacherin. 
Soloſcherz in 1 Akt v. L. Julius. Muſik v. Rosner. 

*, Frl. Gende im erſten Stücke — Richelieu. 


im zweiten Stücke — Iſabella. 


Anfang 6½ Uhr. 
R. Dihbern. 


Angekommene Fremde. 
Am 28. Februar. 


Mendelssohn-Bartholdy, Sinfonie No. 4. Englisches Haus: Oberzolltath Frhr, v. Reigen 


tein a. Königsberg, Oberbürgermeiſter a. D. 
hilips n. Fam a. Elbing. Rittergtsbeſ. v. Kries 
a. Waczimirs, v. Blankenſee a. Rüben, Geysmer 
d. Elbing, Kaufl. Schenk a. Leipzig, Wallot a. 
Oppenheim, Malliſon a. Königsberg, Wülffing 
a. Gberfeld, Hirſch a. Berlin, Breue a. Hannover, 
Gaſtwirth Sembrowski a. Elbing, Frau Schiffs: 
Capitain Barandon n. Fam. a. Stettin. 

Hötel de Berlin: Kaufl. Rau a. Düren, Bauer⸗ 
bein a. Berlin, Bieberſtein a. Fürth, Jesperſen 
a. Königsberg. Gutsbeſ. Mathes a. Stargard. 

Hötel de Thorn: Rittergtsb. v. Wurmſtich a. 
Vieraden, Gutsbeſ. Willich a. Seelen, Oberföriter 
Clauſius a. Sobbowitz, Oberſchulze Wiens a. 
Bärwalde, Hotbei. Wiebe a. e Fabrik. 
Löberenz a. Wittſtock, Kaufl. Klinghammer a, 
Remſcheid, Teichfiſcher a. Aachen. 

Schmelzer's Rotel: Prediger Mundt a. Käfer 
mark, Frau Gen.⸗Landſch. Räthin v. Weickhmann 
n. Tochter a. Koloſchken, Sprachlehrer Marechal 
n. Gem a. Königsberg, Kaufl. Vierling a. Rheims, 
Peter a. Magdeburg, Vogel a Hamburg 

Walter's Hotel: Lieuten Prinz v. Buchau a. 
Gneſen, Kaufl Engel a. Erfurt, Menthal a. 
Leipzig, Hautzinger a. Minden 

Deutsches Haus: Deichhauptmann Ziehm a. 
. Gutsbeſ. König a. Ernsthal, Kaufl. 

ergheim a. Stettin, Unterer a. Bromberg. 


—— 
. . 


Meteorofo, gi he Beobachtungen. 
e dor Legales Narigaliousschnle su Danzig. 
| Baron. Therm. — — — rg 
Stand in im x 


8 


* 
1 


2Bind und Wetter. 
27. . 
28 8 337,16 4. 6ſdbo. do. do. do. 

12 3102 dag. do. do. 


Miezu eine Beilage, 


do. 


Beilage zu No. 845 der Danziger Zeitung. 


Donnerftag, den 23. Februar 1861. 


= —— FT j —— 
8 der Aelteſten der Kauf; „Wie es der verehrlichen Verſammlung bekannt fein wird, hatte ſich ſchäft zu betreiben, verſtanden werde Jene ſeien im Geſetzbuch enthal⸗ 
eee Wee pro 1860. unſer Collegium mit den Beſtimmungen unſeres Staluts, betreffend ten und nur ausgedehnter, als im Allgemeinen Landrecht. Dieſe vun 
u u | den zwangsweiſen Beitritt 15 Corporation, eingehend zu beſchaftigen vire eine gewerbepolizeiliche Beſtimmung, welche ausdrücklich nach § 


0 des neuen Handelsgeſetzes den einzelnen Landesregierungen zu tref⸗ 
fen überlaſſen geblieben und ebenſowenig könne in dem § 8 des Sta⸗ 
tuts eine Beſchränkung der Gewerbefreiheit, Aufrechterhaltung des 
Zunftzwanges geſehen werden. Denn es handelt ſich nicht darum, daß 
den einzelnen der Corporation nicht beitretenden Kaufleuten der Betrieb 
eines beſtimmten Gewerbes unterſagt werde, nicht darum, daß ihnen 
der Umfang des Geichäfts vorgeſchrieben oder gar andere Verpflich⸗ 
tungen auferlegt werden, welche der Zunftzwang mit ſich führt, 
ſondern der eigentliche Kernpunkt ſei, daß gewiſſe Kategorien 
von Kaufleuten zum allgemeinen Beſten ihres Standes einen 
einmaligen größern Beitrag von 35 Thlrn. und kleine jährliche Abga⸗ 
ben zu zahlen gezwungen find, welche event. erecutivifch beigetrieben 
werden, Beträge, die bei derartigen Geſchäftsleuten gar nicht in Be⸗ 
tracht kommen können. Solche Beſtimmungen können nicht als Be⸗ 
ſchränkung der Gewerbefreiheit angeſehen werden; mit viel größerem 
Rechte müßte dann die hohe Gewerbeſteuer oder andere auf dem Ge⸗ 
werbebetrieb laſtende Abgaben für eine ſolche Beſchraͤnkung gehalten 
werden, da ja ſogar nach dem Gewerbeſteuergeſetz der Gewerbebetrieb 
unterſagt werden kann, wenn ein Kaufmann mit ſeiner Steuer einige 
Monate im Rückſtande bleibt. Wahrlich eine große Härte] Und end⸗ 
lich wurde in Abrede geſtellt, daß es möglich ſein würde, die Corpora⸗ 
tion aufrecht zu erhalten, wenn der Beitritt zu derſelben dem freien Er⸗ 
meſſen der Einzelnen überlaſſen bleibt. Wo es ſich um Beitraͤge han⸗ 
delt, ſei der Gemeinſinn noch nicht ſehr ausgebildet; man würde es er⸗ 
fahren, daß in kurzer Zeit viele Mitglieder austreten, neue nicht zukom⸗ 
men würden. Das kleine 481 frog der aus Gemeinſinn Zurückbleiben⸗ 
den würde unverhältnißmäßig große Laſten zu tragen haben; ihr Vor⸗ 
ſtand würde nicht einmal die Intereſſen der Kaufmannſchaft genügend 
wahrnehmen können, weil die Behörden ihn kaum für berechtigt halten 
würden, die Geſammtheit zu vertreten. Die Corporation würde fehr 
bald der Auflöſung entgegen gehen, und es würden dann, wie an ande⸗ 
ren Orten, Handelskammern eingerichtet werden, die nur Organe des 
Miniſteriums ſeien und denen, wie fie ſich oft ſelbſt beklagt, jede Selbſt 
ſtändigkeit abgeht. 5 

„Das Collegium konnte die Wichtigkeit dieſer Gründe nicht ver⸗ 


ice resbericht, welchen der „Vorſteher ] gebabt. Ich halte es für nothwendig, ausführlich auf dieſe Angelegenheit 
der r oldſchmidt in der am einzugehen, um den darüber im Publikum verbreiteten irrigen? nfichten zu 
27. Febr. ſtattgefundenen Generalverſammlung der Corporation abs a nl te allung a een 
i thei i ügli de Data mit: { rundfägen über G eſreihei 
. ann Sizungen des Aelteſten⸗Collegii [untreu geworden ae hätte ſi daſſelbe, wie man es in unſerem Be⸗ 
stattgefunden und find in demſelben 659 Nummern vorgetragen wore ſchluß bat finden wollen, für Zunftzivang ausgesprochen. 
den. — Die Zahl der Corporationsmitglieder betrug am 1. Jan. 1860 f „Wie be kannt, ſind im Allgemeinen Landrechte den Kaufleuten ge⸗ 
f ern, ae ee ende: dle dee ene dean, de bee ae Belt er 
ig 263 K i ör ie⸗ et, \ a, die Befugniß, au re als lan⸗ 
ſo daß alſo gegenwärtig 263 Kaufleute der Corporalion angehören. Die desübliche Zinſen zu nehmen, die B 1 auch ohne vorher 
jelben repräſentiren 229 Firmen, alſo 21 Firmen mehr als im vergan⸗ „„ erechtigung, aue a erige 
— en Jahr iſt keine einzige Zahlungsſus⸗ Verabredung 3 dern u. a. m. Der Genuß dieſer Rechte, 
— mes — een bekannt Bu — Bei | unter dem Namen der laufmänniſchen bekannt, wurde jedoch nur den⸗ 
Gelegenbeit der Mittheilung von der Wahl des Schiffsmaätlers Domcke ale de 1 r 8 1 hear 1 
icht, daß das Aelteſ egi ich vorbehalten, in | als die en „den an Stelle derſelben errichteten kauf⸗ 
r c ee at den * Schi fabrech in den Jh en. 820.2 in Verla Fele ante ier en 
u vereinigen. — Es folgen alsdann mehrere Mittheilungen von | in den Jahren 19-0 2x in, Stettin, Danzig, Memel, Tilſit, 
bellichem Intereiie, die aich in dem Pre N e e TE EN walt lend bielen diesen dete e 
Beſchei 5 smini den Handelsbericht pro Eur ] 
e 310 ange ee die Danzig daß der Beſitz der, . Rechte der Handeltreibenden des 
Neufahrwaſſer Eiſenbahn erwähnt der Herr Vorſteher, A 0 ae dem Beitritt zu der betreffenden Corporation abhängig 
ürde in dieſer Landtagsſeſſion eine Vorlage zum Bau dieſer . 
Bahn ei en en alla gegangen Au daß Pila der banale en en 2 daß dee e 4 x 3 5 
Abſicht des Staats miniſterii liege, den Bau der Königsberg Pillauer, 54 ot em Wa 4 55 Inn e ae = 
Danzig⸗Neufahrwaſſer und Stettin « Swinemünde Bahn gleichzeitig in 1 beißt es im $ 94 deſſelben Geſe ung, Len el Enge = 
Angriff au nehmen — Projecte, die bei der Größe des Gelobedürfniſſes 9 Aaniſchen Gechte nach den bestehe : „Soweit a erb der 
i i iesjähri . den Vorſchriften durch den Bei⸗ 
nicht geeignet ſind, in der diesjährigen Kammerſeſſion vorgebracht zu in zur kaufmännischen Corporates — eee 
' t der Herr Handelsminiſter erklärt, daß die tritt zur kau kation bedingt iſt, behält es da ei ſein 
Bahn Damit Neufahrwaſfer or 9 — in Angriff genommen werden | Bewenden “, jo 35 . BA Geſetz, welches die Auf hebung des 
könne, wenn die Stadt ſich bereit erkläre, das Terrain des Bahnkörpers yunungöjioange 90 ales rant ligte, die Rechte der kaufmänniſchen 
unentgeltlich herzugeben. Nach Erwähnung der letzten (von uns neuer⸗ a ge ant welches And annte. ir 1822 mi x 
dings in dieſer Zeitung mitgetheilten) Seitens des Aelteſten⸗Collegiums „Unſer Statu ain he erm 25. April mit Geſetzeskraft 
angeregten Verhandlungen zwiſchen dem Magiſtrate und dem Handels⸗publicirt wurde, en ischen Re 5 $ 5 die Beſtimmung wegen des Ge: 
miniſterium in Bezug auf die gedachte Bahn, theilt der Herr Vorſteher nuſſes der kaufmänni We zur 8 e, außerdem aber verordnet noch der 
mit, neuerdings erfahren zu haben, daß die Vorarbeiten kis zum April [ des Statuls, daß die zur R ee und Großhandel treibenden Kaufleute 
fertig fein werden, daß dann der Herr Miniſter auf ernentes-Gefuch ] verpflichtet ſind, der Corporation beizutreten, alſo auch den Fall ange⸗ 
9 


; it ſei „von dem Wefultat derſelben | nommen, daß dieſe auf den Genuß der kaufmänniſchen Rechte Verzicht | kennen, es konnte geſetzlich der Corporation zuſtehende Rechte nicht auf⸗ 
Mi em ah 155 28 fernet in der Mbriht pes Mauſſers leiſten. J der Praxis iſt auch immer nur der $ 8 berückſichtigt wor⸗ geben, nur um der Anſicht Rechnung zu tragen, daß die Beikehaltung 
ü dune d 8 nächten Kammerſeſſion eine Vorlage in Betreff des | den, das Nelteſten⸗ Collegium bat ſich nicht darum gekümmert, ob Je⸗ | des SS gegen die bisher von den Aelteſten verfechtenen Prinzipien 
ne dieser Babn zu machen mand kaufmänniſche Rechte ausübt oder nicht, ob beiſpielsweiſe von treite, und es wurde mit großer Majorität beſchloſſen, bei dem Herrn 


5 b des Hafens find nach authentiſcher | einem Nichteorporirten eine Firma benutzt wird. Es hat dem Gerichte 
Nachsicht — 1505 Te — 5 ar be Fonds Seitens der Königl.] überlaſſen, die Veet ue Lezelben zu ſolcher Handlungsweiſe zu 
Staatsregierung bewilligt worden: zur Fortſetzung des Neubaues der Penn: nur wenn gege 8 n I verſtoßen und alſo überſeeiſche Ge⸗ 
3 15,000 Thlr. zum Bau einer Gordungswand zwiſchen „ ir Ae 19 nd 5 5 

eichſelmünde und der Mövenſchanze 2000 Thlr., zur Errichtung von — ere A tet ee hie Heranzleh en ei A 55 Heel den Rant 
neuen Haltepfählen an der Badeſtelle bei Legan 1300 Thlr., zum | nüge gele Mere e ng dur a 
ieb boots 5U00 Thlr. ſtrats, welches, wen eingelegt wurde, ſtets von den Königl. Be⸗ 
Best: A e edlen e W e a das She Mini und dean wurde. 6 vorgekommenen Angelegenheit vom 
2 dab ici $ rmauer im Hafen: inmtertum 12 85 3 h 
Lane mint 2 125 i We Lab was 2 ee ng „So war das geſetzliche Verhältniß unferes Corpnrationsſtatuts, als 
ben Erbauung eines Vamp baggers entſprechend vermehrt werde und | uns vor einigen . von dem Herrn Oberpräſidenten ein Reſtript 
ſchließlich die Königl. an äh e 8 - der 255 e e Weſprueng Saen e we 5 
Hafenkanal bei dem zunehmenden Schifffahrtsverkehr nicht mehr aus⸗ ſich die in Nürnberg ſtattfindenden Berathun mei 
i „ - gen über das allgemeine 
2 e e ae e ee — * e e 5 ee - zu daß ber e 
ing as Bedürfniß nach Vermehrung der | hofft, er werde im Stande ſein, noch dieſer Seſſion des Landtags das 
er, Der 5 Worfteber erwähnt alsdann erwähnte Geſetzbuch zur Berathung reſp. Beſchlußnahme vorzulegen. 


Miniſter den Wegfall des § 5, aber die Aufrechterhaltung des § 8, daß 
alſo jeder See- oder Großhandel treibende Kaufmann der Corporation 
beizutreten verpflichtet fe, zu beantragen. Dieſem Antrage traten auf 
desfalls bei ihnen eingeforderte Gutachten ſowohl der hieſige Magi⸗ 
ſtrat, als die Königliche Regierung bei, und wie wir vernommen, haben 
ſich auch die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Königsberg und Elbing zu 
derſelben Auffaſſung bekannt. 5 

„Wenn, wie wir hoffen, unfere Anträge in dem zum Handelsgeſetz⸗ 
buch zu erlaſſenden Einführungsgeſetz von der Staatsbehörde berückſich⸗ 
tigt werden, dann werden wir zu einer ſchon ſeit längerer Zeit als Be⸗ 
dürfniß anerkannten Reviſion der Statuten ſchreiten, wobei dann ohne 
Zweifel auch den Wünſchen derjenigen Rechnung getragen werden wird, 
welche durch eine Abänderung der betreffenden §§ des Statuts eine 
größere Betheiligung des Kaufmannsſtandes an den gemeinſamen An⸗ 
gelegenheiten deſſelben ermögliäjen, 8 

Das Vermögen der Corporationskaſſe betrug am Schluſſe des 

ahres 1859: 34,320 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf; ult. 1860: 34,595 Thlr. 15 
gr. 9 Pf.; es bat ſich alſo vermehrt um 274 Thlr. 18 Sgr. 9 f. 

Tieſes Vermögen beſteht aus: 12,300 Thlr. in 34 5 Pfobr. und 
14,650 Tblr. in Staatsſchuldſcheinen, zum Nominalcourſe, 1600 Thlr. 
e 545 Thlr. in dem angenommenen Werth des 

auſes am Langenmarkt und 500 Thlr. baar. 8 

Der Etat pro 1861 weiſt an Einnahme nach 1967 Thlr. 7 Sgr. 6 
Pf., und zwar: an Zinſen 1128 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., Miethe des Hauſes 
am Langenmarkt 10) Thlr., Aufnahmegebühren nach Zjähriger Fraction 
719 Thlr., Extraordinaria 20 Thlr. 

Die Ausgabe iſt dagegen veranſchlagt auf 2908 Thlr., und zwar 
für: Gehalte, Penſionen, Emolumente 954 Thlr., Abgaden, Renten und 
andere feſte Ausgaben 354 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf., Ausgaben für den 
Artushof nach 3jähr. Frastion 208 Thlr. 15 Sgr. ferner extraord. zu Ein⸗ 
richtung der Thüren 400 Thlr., Ausgaben für das Haus am Langen⸗ 
markt 112 Thlr. 25 Sgr., Schiffsliſten, Zeitungen, Berichte, Druders 
lohn nach 3jähr. Ag 215 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf., Zuſchuß zur Han⸗ 
delsgcademie 500 Thlr., Extraordinaria 171 Thlr. 5 Sgr.; es iſt alſo 
ein Deficit von 940 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. , 

Unter Berückſichtigung des Baarbeſtandes wurde ein Corporations⸗ 
beitrag von 3 Sgr. Yr Thaler Gewerbeſteuer ausgeſchrieben, deſſen 
a in den nächſten Monaten erfolgen wird. 5 

Der Rechnungsabſchluß der Handels: Akademie pro 1. April 
1859/60 weiſt nach, daß die Ausgaben die Einnahmen um 173 Thlr. 
überftiegen, wobei jedoch für die Kupferſtichſammlung — 
300 Thlr. einbegriffen find. Die Vermögensüberſicht ergab am 1. April 
1860 einen Beſtand von zuſammen 19,161 Thlr. 28 2 Der Etat 
3844 Tbl. 1860/61 ſchließt in Einnahme und Ausgabe ab mit 
tk. 


Der Bericht ſchließt mit einem Dank an die Herren Stadtrath Block 
und Sanitätsrath v. Duisburg, welche die aus ca. 18,000 Blättern 
beſtehende Kabrun'ſche Kupferſtichſammlung während einer Zeit von 
mehr als 11/ Jahren mit großer Sorgfalt ſyſtematiſch geordnet und 
catalogiſirt und die 5000 Stück dabei befindlichen werthloſen Blätter und 
Doubletten ſeparirt haben. Die Beſichtigung der werthvollen Sammlung 
wird dem Publikum empfohlen. 


Producten⸗Märkte. N 

London, den 25. Februar. (Begbie, Young & Begbies.) Von 
fremdem Weizen und Mehl erhielten wir in voriger Woche eine gute 
Zufuhr, von anderen Artikeln war die Anfuhr ſehr mäßig. 1 

eute war ein geringes Quantum von engliſchem Weizen am 
Markte, das faſt gänzlich aus geringer Waare, in weicher Beſchaffen⸗ 
heit, beſtand, weswegen der Begehr Nhleppend war, und Preiſe nomi⸗ 
nell wie vor acht Tagen anzunehmen find. Nach fremdem Weizen hat⸗ 
ten wir ziemlich gute Frage, Umfäge indeſſen beſchränkten ſich auf Klei⸗ 
nigkeiten, zu ungefähr letzten Notirungen, mit Ausnahme einiger Sor⸗ 
ten amerikaniſchen Weizens, welche Is Yr Dr. billiger erlaſſen wurden. 
Fremdes Mehl war 64d a Js Yor Faß niedriger, Norfolk unverändert. 

Schöne Gerſte iſt ſelten und hält ſich auf etwa letzten Preiſen, 
Mahlſorten waren, bei mäßigem Begehr, ebenfalls ohne Werthver⸗ 
änderung. 5 / 

Pein bedang völlig letztwöchentliche Raten. 

ohnen und Erbſen unverändert. . 

Mit ſchwimmenden Ladungen iſt es feit Freitag ftill geweſen, und 
find nur wenige Umfäge zu Stande gekommen, für Taganrog Ghirka 
Weizen iſt 552 6d er 4h n und für Polniſch Odeſſa, gewöhnliche 
Waare 598 6d 7 4308 bezahlt. Gerſte iſt zu den niedrigeren Raten 
mehr beachtet, und verlauten mehrere Umſätze zu 265 9d a 275 6d dur 
4008, incl. Fracht und Aſſekuranz. 


i i i inzurich⸗[[Mit der Publizirung deſſelben müſſen auch folgerecht die Abſchnitte des 
ect3 : das Baſſin in Neufahrwaſſer zu dieſem Zweck einzurich : 
Er 22 daß 8 — 8 über vielen Gegenstand Allgemeinen Landrechts, welche von den Raufleuten handeln, aufgeho- 
im Gange und bereits 150 Thlr. zu den betreffenden Vorarbeiten won | ben werden. Dadurch aber würde den Corparationsſtatuten die Baſis 
den ſtädtiſchen Behörden bewilligt ſeien. für vie ſogenannten e en. Der 2 = 
Auch die Bahnhof: Lofalitäten haben ſich bei dem immer mehr Eee der lu nher 1 EN ey ge en fue 
zunehmenden Güterverkebr als unzuhingeuch Jwieſen zan ſend in den ellen dle Eigenschaft eines Kaufmann gen civilrechtlicher Beziehung ale 
legten Monaten in welchen nabe 1 ma ee on bängig fein. Toll und daß es ſich mit der durch das Geſet ya 
Gütern hier ankamen, deßhalb den beibeiligten i ſich r. gemein-] Veutihland erſtrebten Rechtseinheit und Rechtsſicherheit nicht vertrar 
convenienzen erwachſen. Das Aelteſten⸗Kollegium hat ſich zur geme würde wenn der Eren Aler dee diser kaufmännischer Nechte 
ſamen Berathung —— rg Mangels mit der Kgl. Direction an 2 fh A ten‘ in cipifredtlicher Beziehung an noch a 0 a Ar 
in Verbindung gelegt. Zeig „ 5 re f 
= 2 er 1 auf der Weichſel ift im ver- derniſſe durch ene = h dae eniſchen e ge 
floſſenen Jahr leider wenig geſchehen, aa ere den 9 es wird alſo, euen Handelsgeſetzbuchs 
; ves Königlichen Polizeipräſidiums einverſtanden er⸗ : : : f ; \ 
Hart dat, bas g 2 225 ieder rat Hel ſtatt auf 10 Sgr. auf Baue ee Wuskd u W Geſetzbuchs iſt anzuſehen, wer 
15 Sgr. feſtzuſetzen. 8 5 lle Ben anniſchen Rechte in givülrechllicher Beziehun 
önigl. Polizeipräſidium dem Antrag des Nel- | der volle Beſitz der kaufmänni echte in civilrechtlicher Beziehung 
e ellen 2 e der Verbolgelder beteilwilligſt 1 70 0 eee Beitritt zur Corporation ab⸗ 
iſt der neue Tarif ſeit Juni v. J. in Kraft getreten. rde nen. { 
ar 100 ungsarbeiten sn Modan fn auch im ver: | „ Der Herr Minifter wirft nun folgende Fragen auf: 1) Wird durch 
floſſenen Jahr ohne erhebliche Reſultate geblieben, zum Theil wegen | dieſe Beſtimmungen des neuen Handelsgeſetzbuchs nicht der Beſtand 
der durch den lebhaften Schiffsverkehr herbeigeführten Ueberfüllung. | der Corporationen gefährdet, da anzunehmen iſt, daß fernerhin Nie⸗ 
Die im Schäfereiſchen Waſſer begonnenen Baggerungsarbeiten mußten [mand freiwillig der Corporation beitreten wird, wenn ihm auch außer⸗ 
aus dieſem Grunde ſiſtirt werden. Ueberbaupt it unter den gegenwär- halb derſelben die kaufmänniſchen Rechte zuſtehen; 2) iſt aber die dauernde 
tigen Verhältniſſen wenig Hoffnung vorhanden, daß wir über die jetzige ] Erhaltung der Corporation ein Bedürfuiß, und, 3) wenn dieſes bejaht 
Fahrtiefe der Mottlau hinaus kommen werden. wird, welche Beſtimmungen ſollen in dem zum Handelsgeſetzbuch zu ers 
Der ſeit Jahren angeſtrebte und oft monirte Reviſion des Regu⸗laſſenden Einführungsgeſetz getroffen werden, um den Verfall der Cor⸗ 
lativs über den Waaren⸗Ein⸗ und Ausgang in den Weichjelmüns | porationen abzuwenden, wobei ſchließlich darauf hingewieſen wird, ob 
dungen iſt inſofern Rechnung getragen, als nach mehreren Conferenzen | ver in den Corporationsſtatuten ausgeſprochene directe Eintrittszwang 
von Deputirten des Aelleſten⸗Lollegus mit dem Herrn Provinzial: nicht unter den 8 10 des neuen Handelsgeſetzbuchs zu ſubſumiren ſein 
Steuer⸗Director wenigſtens ſoviel erreicht iſt, daß nach einem neuere würde, in welchem es heißt: „Die etwaigen gewerbepolizeilichen Erfor⸗ 
dings eingegangenen Beſcheide u. A. darin nachgegeben iſt, daß in den derniſſe, welche die Landesgeſetze zur Begründung der Eigenſchaft eines 
bei der Zollabfertigungsſtelle zu Neufahrwaſſer abgegebenen Declara: | Kaufmanns oder beſonderer Klaſſen von Kaufleuten aufſtellen, werden 
tionen vie Angabe des Veſtimmungsortes der Waare noch während der durch dieſes Geſetzbuch nicht berührt“; und ob daher auch nach Emana⸗ 
Entlöſchung in Neufahrwaſſer nachträglich abgeändert werden kann. — | tion des Handelsgeſetzbuchs die Corporationsſtatuten nicht ohne Weite⸗ 
daß in Fällen, wo die Schiffe nur gering beſteuerte Waaren geladen | res als in Kraft befindlich zu betrachten ſein würden. IE, 
baben, ver Declarationspunkt berichtigt, die Gefälle ſichergeſtellt wer: 2s war ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Fragen bei der Wichtigkeit 
den und ein völlig ſichernder Verſchluß der Schiſfsräume jtattfinden | der Sache von uns der eingehendſten Erörterung unterzogen wurden. 
kann, die Führer ſolcher Schiffe, wenn fie mit ihren Ladungen in Neu“ | Darüber konnte allerdings keine Meinungsverſchiedenbeitherrſchen, daß 
fabrwaſſer zu überwintern genöthigt ſind, von der Verpflichtung befreit | die Erhaltung der Corporation eine Nothwendigkeit ſei, wenn die Rechte 
fein follen, die amtlichen Bewachungskoſten zu tragen, — daß künftig | der Kaufmannſchaft als Stand gewahrt werden und die wichtigen In⸗ 
geſtattet werden wird, daß die Declarationsauszüge Waaren umfafien, | tereſſen derſelben eine angemeſſene Vertretung finden follten. Auch 
welche ſich theils im Haupt-, theils im Leichterſchiff befinden, — daß die | darüber war kein Zweifel, daß die Beſtimmung unſeres Statuts, wo⸗ 
Abfertigung der in Danzig ankommenden Schiffe in derjenigen Reihen- nach der Beſitz der kaufmänniſchen Rechte von dem Beitritt zur Corpo⸗ 
folge geſchehen wird, in welcher der Zollbehörde die Abfertigungspa⸗ | ration abhängig fein fol, aufgehoben werden müſſe, da die Aufrechter⸗ 
piere übergeben worden, daß künftig die Entlöſchung im Bedürfnißfalle] haltung des betreffenden § ſich mit der ja durch das neue Handelsge⸗ 
auch in andern als den reglementsmäßigen Stunden zugelaſſen werden ſetzbuch erſtrebten- Rechtseinheit nicht vertragen würde. Es konnte beis 
wild, in den Monaten Marz bis incl. Septbr. des Nachmittags jeden» | fpielöweife nicht gelte Dian dap cin Kaufmann in Gbing kaufm a 
falls von 26 Uhr, — daß die Einladung aller zollfreien Öegenjtände ſche Rechte genieße, in Danzig aber ohne Beitritt zur Corporation nicht. 
künftig ohne Beſchränkung der Abfertigungsſtunde während der Tages | Divergirende Anſichten machten ſich nur in Betreff des § 8 unſeres 
helle geſtattet werden wird und daß der Schiffer bei der Verladungs⸗ Statuts geltend, welcher beſagt: daß die zur See handelnden und Groß⸗ 
controle unterliegenden Waaren, nicht mehr nöthig hat, ſich zu über: handel treibenden Kaufleute der Corporation beizutreten verpflich⸗ 
zeugen, daß die Menge derſelben mit der 3 übereinftimmt, | tet find, 
wenn er nur von der Collizahl, Verpackung, Signatur und dem amtli- | Von der einen Seite wurde behauptet, daß auch dieſer $ ſowohl 
chen Verſchluß Kenntniß nimmt. Andere wichtige Anträge des Aelte: | in Widerſpruch mit dem neuen Handelsgeſetzbuch, als mit der Gewerbe⸗ 
ſten⸗Collegiums ſind zurückgewieſen, ſollen jedoch wieder aufgenom-] ordnung von 1845 ſtehe, da ja der §3 des erſteren Geſetzes, Jedem, der 
men werden. gewerbmäßig Geſchäfte treibt, den vollen Beſitz der kaufmänniſchen Rechte 
Die Anträge des Collegiums auf Einführung von Wechſelſtem⸗ juertennen müſſe. Es ſei daher zu erwarten, daß die Staatsbehörden die 
pelmarken 2c. find von dem Herrn Finanzminiſter als nicht zweck lufhebung des 0 8 unſeres Statuts beantragen würden. Die Auf⸗ 
mäßig befunden worden. In dem Bericht heißt es weiter, wie folgt: rechterhaltung deſſelben fei aber auch nicht nothwendig, da man anneh⸗ 
„Mit vielem Intereſſe haben wir von dem Beſtreben einer Anzahl men müſſe, daß der Beſtand der Corporation auch dann nicht 
geachteter Männer unſerer Provinz dennniß genommen, durch Grüne gefährdet ſei, wenn es jedem Kaufmann frei ſtände, derſelben 
dung eines volkswirthſchaf lichen Vereins für Oſt⸗ und Weitpreußen eizutreten oder nicht. Man müſſe von dem hier herrſchenden 
wichtigen nationalöconomiſchen Grundſätzen Verbreitung und Anerken⸗ Gemeinſinn erwarten, daß nur ausnahmsweiſe einer oder der andere 
nung zu verſchaffen und dadurch für Hebung des allgemeinen Wohl: | der mit dem Beitritt verbundenen Laſten ſich zu entziehen ſuchen 
tandes zu wirken. Wir haben auch gleich den Aelteſten der Kaufmanns würde. Ein Beitrittszwang aber müſſe als eine Beeinträchtigung der 
fa u Stettin dem Antrage des Vorstandes dieſes Vereins gemaßGewerbefreiheit angeſehen werden und den Prinzipien widerſtreben, 
einen Beitrag von 10 Fed, zur Prämiirung einer Preisſchrift, welche | die im Collegium ſtets verfochten worden. Von der andern Seite wurde 
die Stellung der Oſtſeeprovinzen zum Zollverein beleuchten ſoll, be: nachgewieſen, daß nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen unſer Statut, 
willigt. Je naber der Zeitpunkt des Ablaufs ber Bollvereingverträge weil mit Geſetzeskraft publicirt, fo lange Geltung behält, als es nicht 
beranrüdt, um fo wichtiger iſt s, aß über die Eiüwirkung des Boll: durch die beſtehenden geſelichen Organe aufgehoben wird: eine ſolche] und Ratiborer 2622 Ar, Pommerſche 225 , Heſſiche 229 
vereins auf unſere Provinzen Aufklärung verſchafft und nachgewieſen ] Aufhebung ſei aber, inſoweit wir nicht ſelbſt die Hand dazu böten, nicht. Weimariſche 27—20 , Thüringer 24—25 %, Baierſche 22— 
werde, wie ſehr wir durch denſelben henachtheiligt werden, namentlich zu befürchten, da der $ 8 unſeres Statuts nicht im Widerſpruch mit 26 * Schmalz 204-214 Pflaumenmuß 56 &. 
nachdem derſelbe ſich ganz von der Baſis entfernt, auf welche hin der | dem neuen Handelsgeſetzbuch ſteht. Es ſei b ichen dan, wenn unter > 3 £ 
ſelbe gegründet worden.“ kaufmänniſchen Rechten auch die Befugniß, jedes kaufmänniſche Ge: Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


Butter. 

Berlin, 25. Febr. (B.⸗ u. H.⸗3tg.) Die feinen und feinſten 
. machten ſich in der verfloſſenen Woche fortdauernd knapp 
und erzielten entſchieden höhere Preiſe als in der Vorwoche. Auch für 
geringere und ordinäre Waare zeigte ſich vermehrte Nachfrage, ohne 
daß es jedoch zu erheblichen Preiserhöhungen gekommen wäre, Man 
notirte: ff. Mecklenburger Butter 32 34%. Priegnitzer 31-33 Re, 
Vorpommerſche 30-39 S, Elbinger und. Königsberger 20—22 Kb, 
Culmer, Schweger und Graudenzer 20—2 „Netzbrücher und Fi⸗ 
lehner 21—23.%, Breslauer, Brieger, Neißer 2122. % Leobſchüßzer 


Bekanntmachung, 

Zu dem Conkurſe über den Nachlaß des hie⸗ 

ſebſt verſtorbenen Tiſchlermeiſters Wilhelm Steltner 

but der A Fritz zu Leibitſch eine Wechſelfor⸗ 

derung von 18 , nebſt 5 Prozent Zinſen ſeit 7. 

October 1859 nachträglich angemeldet. . 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung iſt 


auf 2. 

den 11. März er., 

Vormittags 11 Uhr,, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im kleinen Ter⸗ 
minzimmer anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Thorn, den 22. Februar 1861, 
Königl. Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
(gez.) Roſenow. 


[2964] Aufgebot. 

Im Hypothekenbuch des Grundſtücks zu Kolonia 
Obodowo, Kreiſes Flatow sub No. 63 des Hypothe⸗ 
ken⸗Regiſters ſtehen Rubrica IM. No. 2 für den 
Schmiedelehrling Friedrich Wilhelm Schulz auf 


Grund der gerichtlichen Schuldverſchreibung des 7 


Johann Wilbrecht vom 27. April 1853, 50 Thlr., 
nebſt fünf Prozent Zinſen und Koſten eingetragen 
über, welche unterm 9. Juli 1856 löſchungsfähig 
quittirt iſt. Das hierüber gebildete Dokument, be⸗ 
ſtehend in der Schuldverſchreibung des Johann 
Wilbrecht vom 27. April 1553 und dem Hppothe⸗ 
kenſcheine vom 9. Mai 1853 iſt verloren gegangen. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an die 
zu löſchende Poſt und das darüber aus 99 585 In⸗ 
. als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder 
onſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu machen haben, 
hiermit aufgeboten, ihre desfallſigen Anſprüche ſpä⸗ 
teſtens im Termine 


den 31. Mai d. J., 

5 Vormittags 10 Uhr, 50 
an 455 Gerichtsſtelle geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls ſie damit präkludirt werden müſſen und 
die gedachte Poſt im Hypothekenbuche gelöjcht wer: 
den wird. 

Vandsburg, den 28. Januar 1861. 


Königl. Kreis-Gerichts-Kommiſſion. 


160 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Schlochau, 
Fe den 24. November 1860, 
as zu Buchhol b Nro. 7 belegene, dem 
Beſitzer Michael Küdtle gebörige Grundſlück, abge⸗ 
ſchäßt auf 7254 % 10 Gr, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſoll 5 5 
am 3. Juni 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 


ger: 
Franz und Mathilde, geborne Riehl, Kannen⸗ 
berg'ſchen Eheleute, f 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
aufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 


Bekanntmachung. 


So tief ergriffen und erſchüttert auch jeder treue 
Untertban iſt, daß das reich begabte und bedeutungs⸗ 
volle Leben unſeres theuren, innig verehrten Königs, 
a Wilhelm IV., fo früh hat erlöſchen müſſen, 


bi 


o iſt gewiß doch keiner unter allen, der nicht die 
eſte Ueberzeugung in ſich trägt, daß der Segen, 
welchen das ganze Land welchen vor allen Dingen 
die evangeliſche Kirche Seinem Königlichen Walten 
und Seiner warmen Liebe zum Heilande verdankt, 
ein unpergänglicher it, und noch über Seine Gruft 
inaus neuen Segen gebiert. Von allen Kanzeln iſt 
eute dieſe Ueberzeugung gepredigt, ſind heiße, 
inbrünſtige Gebete für die ſchwer geprüfte Königliche 
Frau, für das tief gebeugte Herrſcherhaus empor⸗ 
geſtiegen. Und um dieſe Worte der Wehmuth und 
des Troſtes zu erhalten, und durch ſie das Gedächt⸗ 
niß unſeres frommen Königs in den Herzen leben⸗ 
dig zu bewahren, hat es der Unterzeichnete über: 
nommen, eine Sammlung von am heutigen Buß⸗ 
und Bettage gehaltenen Trauerreden zu veranſtalten, 
welche in ſpaleſtens 6 Wochen erſcheinen wird. Der 
Erlös dieſer Sammlung ſoll dem bieſigen Gemeinde⸗ 
Kirchenrathe überwieſen werden, welcher beſchloſſen 
hat, in der überaus armen Gemeinde Louiſenfelde 
zum Gedächtniſſe des Hochſeligen Königs eine Frie⸗ 
denskirche zu erbauen. Die kirchliche Geſinnung der⸗ 
ſelben iſt von den vorgeſetzten Behörden anerkannt 
worden. Mit der größten Opferfreudigkeit hat ſie 
Alles gethan, um das in katholiſcher Gegend, un⸗ 
mittelbar an der ruſſiſch-polniſchen r gegrün⸗ 
dete Pfarrſpſtem zu erhalten. Aber das einfach aus 
Brettern erbaute Bethaus iſt jo in Verfall gerathen, 
daß es bald nicht mehr ohne Gefahr wird betreten 
werden können. 3 $ 

Nur durch rege Theilnahme kann die Ausfüh⸗ 
rung des Planes, hier eine Gedächtnißkirche zu er⸗ 
bauen, ermöglicht werden, und wird daher ergebenſt 

ebeten, daß die Verehrer unſeres zum ewigen 
rieden eingegangenen Königs durch recht zahlreiche 
Betheiligung das fromme Werk 1 wollen. Der 
as eines Exemplars, worauf der Unterzeichnete 

eſtellungen annimmt, iſt, ohne der Mohlthätigteit 
Schranken zu jegen, auf 1 Thlr. feſtgeſtellt. 

Die Namen der geehrten Subſeribenten ſollen 
dem Werke vorgedruckt werden, und erfolgt die Ver⸗ 
en Laufe des Monats April. 

irecten Beſtellungen ſieht vertrauungsvoll 
ntgegen 


t 8 Denhardt, Paſtor. 
Louiſenfelde bei Inowraclaw, 17. Febr. 1861. 


Dr. Brachvogel’s 


Magenkrampf⸗Mittel. 


Ich erfülle hiermit aus vollem Herzen eine 
Pflicht der Dankbarkeit lädt den Hein Apothe⸗ 
ker Walter in Neuſtädtel in Nieder⸗Schleſien, 
indem ich öffentlich erkläre, daß ich durch die über⸗ 
fandten Dr. Brachvogel'ſchen Medicamente gegen 
den Magenkrampf, a 3 Thlr., von dieſem jahrelang 
erſolglos behandelten Leiden vollkommen befreit 
bin. — Berlin, den 15. Februar 1861. 


ein, 
artiſtiſcher Director des Viktoria⸗Theaters. 


Großbritanniſche gegen]. Sebenns Sserfisbernngs. cet zu London 


reat-Britain mutual Life Assurance-Society). 


Conceſſionirt für das Königreich Preußen. 


Von obiger Geſellſchaft bin ich zum Haupt⸗Agenten für den Regierungs-Bezirk Danzig ernannt und von den Kgl. Behörden beſtätigt worden. 


ndem ich dieſes hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, 


£ 3 empfehle ich dieſe ſolide An 
in den verſchiedenſten Modificationen, worüber die Proſpecte, 


e | ſtalt dem Publikum zum 
welche jederzeit gratis von mir verabfolgt werden, 


Abſchluß von Lebens⸗Verſiche 
das Nähere enthalten. ae 


Näch Belieben können die Verſicherungen mit oder ohne Gewinn-Antheil geſchloſſen werden. 


Alljährlich findet eine Gewinnvertheilung ſtatt und haben die bisher vertheilten Dividenden dur 


Ganz beſonders empfehle ich die dieſer Geſellſchaft eigenthümlichen Tabellen II. und V. 


die halbe Prämie zu zahlen ift, wogegen in einem 
Danzig, den 20. Februar 1861. 


Die Haupt⸗Agentur 


chſchnittlich jährlich über 30 pCt. betragen. 
nach welchen in den erſten 5 reſp.7 Jahren nur 


A deafale dennoch die ganze Verſicherungsſumme obne allen Abzug ausbezahlt wird. 


OTTO PAULSEN, 


Comtoir: Langenmarkt No. 17. 


2 = n EI 22 . 
a i ri 
ik 

5 in f ie 
Hintere Vorstadt 72. Königsberg i. Pr. lintere Vorstadt 72. N 
A Wir erlauben uns die Herren Wagenfabrikanten und Lackirer beſon⸗ 
ders auf unſere Kutschenlacke aufmerkſam zu machen, da wir durch mehrjährige ff. 
dbraktiſche Beſchäftigung in England ſelbſt das Geheimniß der Fabrikation dieſer 
CH Laelle beſitzen und daher im Stande find, dieſelben in vorzüglicher, den ächt englischen 
in keiner Weiſe nachſtebender Waare zu, folgenden höchſt bi 
{| Superfeiner Kutschenlack . » n 
Feine Kutschenlacke e do, 
Feinster heller Präparationslack, hell u, schnell trocknend do. 
Feinster Doppel-Tropf-Siccatif . . do. 


71 Sämmtliche Sorten Hacke für Maier und Blechlackirer 
J oleichfalls in befter Qualität zu den billigſten Preiſen. 
} Hochachtungsvoll 


J. Isaacsohn & Co. 


ch Maßgabe der Sorten und des Qugan⸗ 80 
[3131] 4 


igen Preiſen abzugeben: 
. pr. Pfd. 1 Thlr. 


„ 15 E * 
empfehlen wir E 


66 


Hamburg. i 
Die unterzeichnete Direction macht hierdurch bekannt, daß ſie 


Herrn Herm. Ahrnsdorf in Elbing 
die General-Agentur der „Janus“ Geſellſchaft für die Provinzen Oft- und Weft- 
Preußen übertragen hat. 

Hamburg, den 24. Januar 1861. 
Die Direction des „Janus“. 
Mieth. Aug. Wm. Schmidt, 


„BANUS.“ 
Lebens- und Penfions- (Renten-) Verſicherungs-Geſellſchaſt 
in Hamburg. 
Grund-Kapital: Eine Million Mark Banco. 


Die Geſchäfts⸗Reſultate pr. ult. December 1860 ftellen ſich, die definitive Feſtſetzung der ein⸗ 


zelnen Ziffern vorbehalten, wie folgt: 

Reſervefonds, aus den Beiträgen geſoamm elt ca. B. 1,400,000. — — 
* upillariſch ſicheren Hypotheken auf Landgüter angelegt . „ „ Ie, 18. 6. 
Artes ga!!! „ ð ß «f. . 

Verſcherte Perſonen cg. 8100. 
Verſicherte jährliche Leibrenten und Penſionen a e ee 32,800. — — 
i y ß ein. @g: yp 300,000. — — 
ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft 743 mit „, — 


ezahlte Sterbefälle „ 1,262,290. — 
Die Geſellſchaft verſichert zu billigen en und unter liberalen Bedingungen. 
Die Verſicherungen können mit oder ohne Anſpruch auf Dividenden abgeſchloſſen worden. 
1 Ein Eintrittsgeld er nicht gezahlt; die Beiträge können in vierteljährlichen und monat: 
ichen Terminen entrichtet werden. „ 
3 Proſpecte und Antragsformulare gratis durch die nachbenannten Herren General-, Haupt⸗ 


und Special⸗Agenten, und zwar: 


in Danzig durch die erren J. J. und A. J. Mathy, 
175 Elbing durch * — Derm. Ahrusdorf, 
„ Neuſtadt durch „ E. O. Hoche, 

„ Putzig durch „ Arraſch 
„Biſchofswerder durch Tb. Schilke, 

„ Brieſen durch „ Krüger, 

„ Conitz durch 175 $ Buh, 

„ Culm durch 7 Burgheim, 

„ Culmſee durch „ N. J. Kittel 

„ Grandenz durch „ G. Sauarkowius, 
„ Krojauke „ „ C. G. Klatt, 

„ Lautenburg durch „ W. Weichert, 

„ Loebau durch „ N. Edel, 

„ Marienwerder durch „ A. Dittmar, 

„ Neuenburg durch „ Jac. Jautzen, 

„ Neumark durch „ A. Meinhold, 

„ Rieſenburg durch „ C. Neubert, 

„ Schwetz durch „ Matthies, 

„ Tborn durch N. Werner. 


Herm. Ahrnsdorf, 


[2869] General-Agent für Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
Dampfſchiff⸗Verbindung. 27 eee e ee 

Die ee e und 60 Die Büste Sr. Maj. N 

Ades Königs Wilhelm: 


„Stolpe“, werden ihre Fahrten bei der voraus? 
a lebensgross (2 Fuss hoch), nach dem 


= 


ſichtlich Anfangs März ftattfindenden Wieder: 

eröffnung der Schifffahrt beginnen und dann ſowohl 

von Danzig als auch von Stettin am 
Leben modellirt von Professor Bläser 
ist in sauberen incaustirten Gyps-Abgüs- 
sen zu dem von dem Künstler fesige- 


J. 6., II., 16., 2). und 26. jeden Monats 
setzten Preise von 83 TI. zu haben 


expedirt werden. Der Dampfer „Colberg“ iſt in 
dei Gebrüder Micheli, 


tettin bereits in Ladung gelegt. 5 5 
Näheres bei | Ferdinand Prowe in Danzig. 

Jägerstrasse 52 in Berlin. Se. 
Maj. der König haben diese Büste für 


Nud. Ebr. Gribel in Stettin. 
EF 
das beste von Ihm existirende Brustbild 
erklärt. 


Langgaſſe JJ. F. Löwenstein’s Langgaffe 11- 
Mübel-, Spiegel- & Bulsterwnaren-Magn;in 
2 er sind daselbst Wee 9 


hält ſich bei vorkommendem Bedarf mit allen b 
in dieſer Branche gehörigen Artikeln in reich: he) Büsten Sr. Maj. des Kö- 
haltiger Auswahl höflichſt empfohlen. 
Water-Closets in Rasten u. Lehnstühlen 
ſtets vorräthig. 2557 
r ent nhinerii 
Ein erfahrener Wirthſchafts⸗Juſpector wird 
zum 1, April d. J. auf dem Dominium Sykor⸗ 
czin. bei Nuhnke. 


esgese 


nigs, modellirt von Wolgast, ebenfalls 
| sehr ähnlich, à 4 Thlr. vorrüthig. _ 

„Kiste und Emballage beträgt für eine 
Büste 1 Thlr. 


eee eee 
- 3 iter 
auch te ante in an 


S 


Berent geſucht. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


| 
) 
| 
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N Gänzlicher Ausverkauf BR 

von Herren-Garderobe-Artikeln zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Mein bedeutendes Lager von fertigen Bekleidungs⸗ 

Gegenſtänden filr Herren beabſichtige ich vor Eingang 

der auf der letzten Frankfurter Meſſe persönlich ge⸗ 

machten Einkäufe total zu räumen. Ich habe des⸗ 

halb einen großen Ausverkauf arrangirt, der zu enorm 

billigen Preiſen heute beginnt und worliber der nach 

ſtehende Preiscourant Näheres enthält. 

Winter Ueberzieher in Double, Chauchilla, 
Bisheriger Preis 16 Thlr. und 20 Thlr., 

von 9 Thlr. ab, 
Beinkleider in Bucksking, einfarbig u. eouleurt, 
6 ER 5—7 Ale, von 3 Thlr. ab, 
o. in ſchwarzem Tuch, bisher 4 u. 5 . 

von 33 Thlr. ab, a . 

Gehröcke in Tuch und Velour bisher 10 Thlr., 
von 6 Thlr. ab, 

ſchwarze feine Tuchröcke, früher 12 Tylr., von 
7 Thlr. ab, 

Weſten in Seide und Bucksking von 1 Thlr. 
0 Sgr. ab, 

Frübjahrsüberzieber in Velour v. 53 Thlr. ab, 

Sommergartenröcke pr. Stück 1 Thlr., 

Schlafröcke, die früher Thlr. 8— 10 gekoſtet, 
von 2 Thlr. 20 Sgr. ab. 

Oberhemden iu Leinen und Shirting einzeln 
à 23 reſp. 1 Thlr., 

Halsbekleidungsgegenſtände in größter Auswahl 

\ in Seide von 3 Sgr. ab. 

„Ein geehrtes Publikum Danzigs und Umgegend 

bitte ich dieſe beſonders günſtige Gelegenheit wahrzu⸗ 

nehmen und lade ich zu recht zahlreichen Eintänten 

ergebenft ein. 0 


L. A. Roſenberg, 
133. Breites Thor 133. 


NB. Auswärtigen Wiederverkäufern bewillige 
ich bei Entnahme von Waaren in größeren Quan⸗ 
titäten einen merklichen Nabatt. Aufträge von 
Auswärts effeetuire ich gegen Einfendung des 
Betrages prompt 3117] 

Bezüglich der Nachkur mittels des Lubowsky'ſchen 
mediciniſchen Vinum Tokayense (Berg Galambos) 
nehmen wir Veranlaſſung nachſtehende Commiſſion 
hier aufzunehmen:“) ; 

den 7. Januar 1861, 


Jena, 
Herren Julius Lubowsky u. Co. in Berlin. 
Durch unſern Herrn Profeſſor Dr. Uhde 
bin ich aufmerkiam gemacht, daß er in einigen 
Krankheitsfällen Ibren Tokayer mit Erfolg anwen⸗ 
dete, welcher allen Vorzug baben ſoll. Da ich nun 
auch die Lieferung Ihres mediciniſchen Weins für 
das Großherzogliche Land⸗Krankenhaus be⸗ 
kommen habe, ſo erſuche ich Sie, eine Kiſte von ca. 
50 halben Flaſchen beſogten Weins gut verpackt per 
Bahn, restante Apolda mir gefälligſt zukommen zu 
laſſen und den Betrag dafür gleich zu entnehmen. 


Ergebenſt 
Clemens — « Bartels, 
Beſitzer hieſiger Raths⸗Apotheke 
„In Danzig alleiniges Depot in der Naths⸗ 
Apotheke bei Herrn Apotheker W. Hoffmann 
u haben. Ganze Flaschen u 1 % 16 e, halbe 
laſchen zu 233 a0 und Probe⸗Flaſchen zu 8 Gm 
unter Gtiquett: Lubowsky'ſcher medicin ſcher Tofayer. 
—ä — EEE 


Etabfiflement. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich am 
hieſigen Platze ein 
Droguerie-, Farben- & Parfumerie- 

Geschäft 

und empfehle daſſelbe der geneigten Beachtung 
des geehrten Publikums“ 0 

88 den 25. Februar 1861. 

C. Rauchfuss, 
[3132] Langenmarkt No. 18. 

x nne 


L888 4 lithogr. Anftalt, 
Stein: & Präge- Druckerei, 


Päpierhandlung 
von 


Gebr. Vonbergen, 
Langgasse Mo. 13, vis-a-vis dem Rathhaust, 
empfieblt ſich unter Zuſicherung der prompteſten 
Bedienung bei billigſter reisnotirung. 


Curn⸗ und Secht-Werein. 


ittwoch und Sonnabend, 

Abends 6473 Uhr 
Fecht⸗Uebungen, 

Abends 7383 Uhr, 
„Turn⸗Uebungen. 
h Schriftliche Anmeldungen werden im Turn: 
Lokale auf dem Stadthofe während der Stunden 
vom Turnwart und von dem Kaſſtrer des Vereins, 
Gerbergaſſe No. 2, jederzeit in Empfang genom⸗ 
men. — Der monatliche Beitrag beträgts 10 Sgr. 


Der Vorſtand. 


Licht, Vorſitzender. 


Ein unbeſcholtener Bürger, deſſen Ge⸗ 
äft nicht geht, der ſchreiben und rech⸗ 
nen kann, ſucht dauernde Beſchäftigung, gleichviel 
in welcher Branche, wenn auch eeringen, da 


ſind nach neueſter 
gearbeitet. 


— 


Mode elegant 


Sämmtliche Artikel 


bei 
er gut das Einpacken verſteht. Adreſſen werden in 
der Exped. d. Itg. unter A. B. 22 erbeten, 


— EEE 


— 


